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Amtlicher Teil.
Vk.

Bekanntmachung.
Am Einvernehmen mit dem Chef du Service Industrie ! et Com-

w' rcial de l'Administratton des Territoires Rhenans sind alle
Tvansvorte von Waren französischer, alliierter ooer neutraler Her-
lunft nach dem unbesetzten Deutschland bis auf Weiteres verboten
und werden angehalten . m

Obiges kommt hauptsächlich für Webwaren m Betracht , fiir
»Ich « die Wirtschaftsabteilung vor der Erlassung obiger Bestim¬
mung die Transportgenehmigung erteilt «, bis jetzt aber noch nicht
*« w»ndet wurden.

Le Com Mandant de Juvigny,
^minifttateur militatre du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nichtamtlicher Teil.
preußische LLlchesverfammlima.

mz Berlin,  25 . Juni 1018.
Das Haus ist gut besetzt; die Tribünen sind überfüllt.

( Am Ministertische : Hirsch, Harnisch, Reinhardt , Dr . Südekum,
Mine , Braun , Fischbeck, Amzehnthoff , Oeser und Stegerwald.

Präsident L e i n e r t eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30. Aus
• ** Tagesordnung steht di« förmliche Anfrage Adolf Hoffmanns
lll . ©.) über die Stellung der preußischen Regierung und der Lan-
'rsvergmmlung zur Unterzeichnung des Friedensvertrages.
% Abg . Lldolf Hoffmann (U . S .): Wie kommt die preußische
mzlerüng dazu, im Staatenausschutz gegen die Unterzeichnung
*-* Friedens Stellung zu nehmen, ohne sich vorher über di« Stet-
'ung der Landesregierung unterrichtet zu haben , welche Folgeruni
Hdenkt die Regierung zu ziehen ? Die Zustände im Innern haben

dazin beige trügen , daß uns ein solcher Vertrag oorgelegt wurde.
Ermordung von Freiheitskämpfern , der Belagerungszustand,

"li Knebelung der Press« und des 'Versammlungsrechts zeigen , was
'vir von der Freiheit zu halten haben . Die Regierung läßt Herrn
Mnnig im Osten mit einem brennenden Strohwisch aus einem Pul-
s'erturm «inen Kampf aussühren , der das ganz « Land in ernste Ge-
!£% bringt . Wir haben das allergrößte Mißtrauen gegen dies»
Regierung . Wir siitd von Anfang an für die Unterzeichnung ringe-
'keten, denn ein neuer Krieg wäre Wahnsinn gewesen . Auch dw
^ostdeutschen Arbeiter denken nicht daran , sich in «inen neuen Krieg
«u stürzen. Jede militärische Diktatur würde mit einem General '-
siretk beantwortet werden . Jeder Zusammenstoß im Osten hätte
iur Folg «, daß die Entente den Vertrag für verletzt erklärt und
^"gleich nerres Unheil über uns verhängt würde . Auch eine neue
Mdenhetze scheine sich vorzu 'oereiten . Auch di« fürstlichen Agrarier
haben gezeigt , daß sie das Wuchern ebensogut , vielleicht noch besser
"erstehen als die Juden . Nur «ine b«jchleunigte Sozialisi «rung kann
"is retten.

Ministerpräsident 5) i rs ch: Wir haben uns nicht nur aus
'̂gener Ueberzeugung , sondern auch in Erfüllung des von der

^ändesversammlung erteilten Auftrages , gegen di« Unterzeichnung
Friedens ausgesprochen . (Sehr richtig.) Das Haus hatte

'■.8 t. einstimmig den entsprechenden Beschluß gefaßt . Nur die Un-
?°i>üng!gen hatten sich der Stimmen enthalten . Wie kann 5)err

behaupten , die Regierung hätte aus di« des Parlaments
^pfiffen . Wir konnten freilich nicht vorher wissen, daß ein Teil
p 5 Parlanrents seine Meinung ändern würde . Wenn wir bei der
Entente nicht mehr erreicht haben , so sind die Unabhängigen in
Erster Reihe daran Schuld . Don Demokratie soll keiner reden, der
'"lle Gewalt den Arbeiter - und Soldatenräten geben will . Das ist
Pä )t Demokratie , sondern Diktatur . (Lärm bei den Unabhängigen .)
A'ir hüben den Mut , zu erklären , daß wir auch die Demokratie des
Proletariats bekämpfen. (Beifall .) Wir waren und sind uns der
^sühr der Verweigerung der ' Unterschrift voll bewußt , aber mir
"o.ren uns auch bewußt , daß di« Gefahr durch die Unterzeichnung

ff'cht vermieden wird . Wären wst für die Unterschrift eingetreten,
? hätten wir uns mit unserem Versprechen und mit der Stimmung
Je* Volkes in Widerspruch gesetzt. Wir haben uns endlich nicht im
^taatena -usschuß gegen di« Unterzeichnung ausgesprochen . 2lls ich

Weimar nach Berlin zurückkehrte, hatte ich zunächst die Absicht,
Präsidenten der Landesversammlung mein Entlassungsgeiuch

»U unterbreiten . Als ich aber die Einbringung dieser Anfrage las,
L̂ e ich davon abgesehen, weil uns sicher die Unabhängigen den
^ »Nvurf gemacht hätten , wir wären uns einander aus dem Weg
^gangen . Welche Folgerungen wir ziehen werden , wird schließlich

der Debatte des Hauses abhängen . Für uns gibt es nur ein
LAI, das Wohl unseres unglücklichen Vaterlandes . Hoffentlich

«s noch nicht zu spät, es durch die Krisis hindurch zu retten.
??«tTn die Regierung sicher ist, daß di« Mehrheit des Volkes hinter
Ir steht, knnn sie ihre gewiß nicht leichte Aufgabe erfüllen . (Bei-

U«U.)
j. Kriegsminister Reinhardt:  Der preußische Staat wird auf
J ’* Grausamste gebrar,idschatzt. Ich habe deshalb , bis zuletzt gegen
.P !«n unsittlichen und unwürdigen Vertrag gekämpft . Die Ver-
ra^» von Brest und Bukarest hatten gar keinen Dergleich mit diesem

V "ü, amen Vertrag aus . Wir müssen ihn, soweit es eben geht, zu,
: ~rmtft n suchen. Die Arbeit kann -nur geleistet werden , wenn der

siäsa>w-»nenschluß von Syt  r und Volk wieder ganz fest gekittet wird,
gemeinsames Ziel ist die Größe des Vaterlandes . Wir wer-

unseren Teil an der Veredlung der Menschheit beitragen . (Dei-
M Dank den gesaller.en Helden , dank auch unseren Führern,
-pbbesandeke unserem Marschall Hindenburg . (Großer Beifall .)
- "rnihoch steht die preußische Kraft über dem Geist dieses Frie-

Übertrages.
Das 5)ans tratt in die Besprechung der Antwort ein.
Abg . v. Kordorsf (Deutschnntl .) : Wir sind nicht in der Lage,

* r Negierung ein allgemeines Bertrnuensvotum auszusprechen.
,"'h wir sind der Meinung , daß die Regierung die Landesverfamm-
- ! i Nockmals befragen mußt «. Die schwer« Beleidigung der Man-
3  ste hätten in «iner Sondernote binnen 24 Stunden zurückge-

werden müssen . Ein großer Teil der Schuld an der ietzigen
^°6e m„ß auch Herrn Erzberger zugeschrieben werden . (Gehr rich-

tig .) Der unerträgliche Friedensoerttag ist nur die Konsequenz des
9. Novembers . (Unruh« bei den Soz .) Die Politik der Regierung
ist nur eine Politik der Angst vor der Masse . Das deutsche Dolk har
leider für die Größe Bismarcks das erforderliche Verständnis nicht
gehabt , sonst wäre es nicht in den Abgrund gestürzt . Ostpreußen
befindet sich in besonders schwieriger Lag«.

Abg . H « raid (Zentr .) : Wir sind durch die Unterschrift der
übermächtigen Gewalt gewichen . Di« Ehre des deutschen Volkes
bleibt davon unberührt , nicht aber die Ehre der Nationen , die uns
diesen Frieden auferlegt haben . (Sehr richtig.) Wenn wir jetzt
nicht unterschrieben hätten, dann wären di« Feinde schon längst
im Lande und die Not und das Elend unseres Volkes hätt« sich un¬
ermeßlich gestei'gert . (Zuruf : Dt« Heere kommen doch.) Die Ent¬
scheidung ist bereits gefallen und wir hätten gewünscht, daß dies«
Debatte überhaupt nicht stattgesunden hätte . iSehr richtig.) Wir
glauben , durch unsere Haltung den Interessen des Vaterlandes arn
besten gedient zu haben . (Beifall .)

Abg . Krause (Deutsch « Voitsp .) : Wäre unser Volk einig ge¬
wesen , so wäre der Frieden wohl besser ausgefallen . Was Uner¬
träglicher und Unerfüllbares kann man nicht unterschreiben.

Minister Heine:  Es ist beklagenswen , daß diese Stunde uns
nicht einig und gechlosien findet . Aus dem Streben , einen besseren
Frieden zu erhalten , konnte nichts werden , weil die Freunde de»
Herrn Hvffmann uns an die Feinde verraten haben . (Lärm bei
den Unabh .) Auch die Art , wie die Recht« gegen die Regierung
polemisierte , zeitzt«, daß es chr nicht um posiitv« Arbeit zu tmi
ist. Wie können Sie es wagen , uns vorzuwerfen , wir hätten kein
Verständnis für die Interessen des Ostens . Der Reichsverband des
Ostschutzes hat den Ministerpräsidenten dringend gebeten , dahin zu
wirken .' daß ch mein Amt behalte . Ich habe es getan , obwohl es
nichts beneidenswertes tst, jetzt dem Vaterland als Minister zu
dienen . Warum glaubte das Volk nicht mehr an mich, weil es
vier Jahre lang von einer Hoffnung in die ander« gettieben wurde.
(Zuruf Hoffmanns : Belogen wurde .) Ach, lassen Sie doch ihre
knotigen Ausdrücke. (Lebhafter Beifall . Zuruf 5zofsmanns : Zu-
hältcrredenl Ordnungsruf des Präsidenten !) Ich bitte auch die
Rechte, die Regierung zu unterstützen. Wenn alle einig sind, die
ihr Baterland lieben , dann werden wir über- die Not hinwegkom-
men . ftLebhajter Beifall .)

Abg . Dr . Friedberg (Dem .) : Di« überwiegende Mehrheit
meiner Freunde in diesem 5) aus« würden auch jetzt, wenn sie zu be¬
stimmen hätten , di« Unterschrift unter den Friedensvrrtrag ver¬
weigern ; aber auch di« gegenteilig « Meinung wird von uns geachtet.
Was soll man dazu sagen , wenn in einem Rundschreiben bei' G«-.
schäftsstelle der Deutschnationalen Partei gesagt wird , die nieder--
schmetternde Wirkung des Friedensvertrages muß von uns agita^
torisch ausgenutzt werden . (Lebhafte Pfuirufe links .)

Abg . Dr . Cohn (U . S .) : Auch in diesem Hause war « eine
Mehrheit für di« Unterzeichnung des Friedensvertrages vorhanden
gewesen . Der Ministerpräsident >hat nur deshalb das 5)a»s nicht
gefragt , um diese Feststellung zu vermeiden.

Nächste Sitzung : Donnerstag 12 Uhr.

Berlin . Im „Achtichrabendblatt " schreibt Sch erde mann
unter der Ueberfchrift „B i s zur Neige"  u . a . folgendes : Zwei
Standpunkte waren in der Friedensfrag « möglich und mit guten
Gründen zu vertteten : die Bereitwilligkeit zur Unterzeichnung oder
die Ablehnung . Unmöglich aber mußte der Versuch erscheinen,
zwischen Ja und Nein eine Brücke bauen zu wollen . „Wir sind
bereit, den Friedensoertrag zu unterzeichnen , ohne jedoch damit
«nzuerkennerr, daß . . In pyramidengrohen Lettern wird das
Schicksal eines großen Volkes geschrieben, wird es feiner Schuld
und seiner -moralischen Minderwertigkeit bezichtigt. Iödem Lan¬
deskind wird das Erkennungsmal auf die Stirn geprägt : „Dies
ist ein Deutscher, also minderen Rechts ." Das deutsche Volk ist von
nun an ein Sklavenvolk , das fiir fremde Völker fchaifen muß . In
manchen Zeitungen wird von der sonntäglichen Sitzung -der Na-
ti»nalversaimnlm,g gesprochen als von einein Ende der Tragödie.
Wir wären trotz unserer verzweifelten Lage zu beneiden , wenn
diese Auffassrma richtig wäre . Es handelt sich indessen nur um
einen Aktschluß, nicht aber >mi des Trauerspiels Ende . Der
K»mpf zwischen deutschen und nichtdeutschen Truppen wird hof¬
fentlich beendet sein , wenn Weimar heute abend porbehaltlos Ja;
gesagt haben wird . Das Elend aber dauert für unser Volk fort
und die eigentlich« Sklavenarbeit , zu der uns der Vertrag verpflich¬
tet, nimmt erst ihren Anfang . Aus dieser Sklavenarbeit für
fremde Völker werden unsere Kinder und Kindeskinder nicht her--
»uskommen . Wtt können uns auf lange Zeit hinaus nur auf uns
selbst verlassen . Wir müssen ims bemühen , den Werttag zn erfül¬
len , weil sanft Repressalien in Anwendung kommen. Di« schwerst«
Lage ist der Reichsregienmg msigebürdet ; st« ist guten Willens -,
deshalb sollt« man ihr helfen nach besten Kräften.

Zur Versenkunr, der deutschen Kriegsschiffe.
mz Amsterdam,  24 . Juni . „Daily Chronicle " vom 23.

Juni meldet , daß bei der Versenkung der deutschen Kriegsschiff« in
Scapa Flow sechs Deutsche getötet und zehn verwundet wurden.
Bon besonderer Bedeutung ist die Feststellung des Blattes , daß die
versenkten Schiffe kein Verkehrshindernis für die -englische Schiff¬
fahrt bedeute , da man init einer solchen Versenkung rechnend, den
deutschen Schiffen Platz « angewiesen habe, die außerhalb der
Fahrrinne lagen . Der Mannesachverständige des „Daily Chro-
nicle " schreibt: Die Deutschen hätten durch die Versenkung dieser
Schiffe di« Möglichkeit ergriffen , sich der endgültigen Schmach zu
entziehen imd die deutschen Schiffe seien mit wehenden Fahnen
unkergegangen . Darüber , vb die Versenkung zulässig gewesen sei,
gehen den Sachverständigen zufolge di- Ansichten auseinander.
Der Fr :edensvertrag sei noch nicht unterzeichnet , der Krieg dauere
noch an . Jnr Kriege kann das Entweichen von Gefangenen und
Schiffen auf eigene Gefahr schwerlich verurteilt werden.

mz London,  24 . Juni . Admiral v. Reuter ist heute nach
dem Parc -Hill -Lager in der Näh « von Oswestty gebracht worden,
wo er unter Arrest bleibt . 1860 ander« Marineoffizier « und Mann¬
schaften von Scapa Flow wurden nach dem nahegelegenen Lager
gebracht.

Dis Außenpolitik Großbrftannieno.
Minister Churchill hat in der „Weekly Disvatch " einen bemer-

kenswsrtsn Artikel über die aliswärtige Pslitik Großbritanniens

geschrieben. Er tritt fiir freundschaftiiche Beziehungen mit Amerik«,
die Unterstützung Frankreichs und für den Friedensschluß mit denr
deutschen Volke ein. Zum Schluß fordert Churchill di« Unter¬
stützung der Macht in Rußland , die die Vernichtung ^der bolsche-
wikischen Tyrannei zum Ziele hat, und Rußland auf eine brette
wahrhaft demokratische Grundlage stellen will.

Rücktritt L-indenburgs und Gröners.
mz k o l b e r g , 25 . Juni . Generalfeld marschall

». 5) ind « nburg  hat an den Reichspräsidenten folgende Drah¬
tung gerichtet: Herr Präsident ! Auf mein Schreiben vom 1. Mai
191C, haben Sie mir die Zustimmung dazu erteilt , daß ich mich
nacMInterzeichimng des Friedens m das Privatleben zurückzieh«.
Ich lege daher nunmehr den Oberbefehl nieder.
Dem preußischen Herrn Kriegsminister habe ich eine Abschrift dieses
Telegramms zugehen lassen/ gez. v. Hindenbrirg.

nrz K o l b - r g , 25 . Juni . General  G r ö n e r hat «n den
Reichspräsidenten nachstehend« Drahtung gerichtet: Nachdem Gene¬
ralfeidmarschall o. Hindenburg den Oberbefehl niedergelezt hat, sehe
ich mich veranlaßt , Ihnen , Herr Reichspräsident , nachstehendes vor¬
zutragen : Ich habe als Bertteter der Oderftrn .Hreresleitung bei der
Besprechung in Weimar am 19. Juni erklärt, daß für den Fall d«
Annahme des schmachvollen Psragraphen , eine große Angahi von
Offizieren und Truppen der Regierung nicht weiter dienen würden.
Dasselbe ist damals in dem Telegramm der Obersten Heeresleitung
in der btacht vom 22. zum 23. Juni zum Ausdruck gebracht wordeiu
Sie , Herr Reichspräsident , werden es mir nachempfinden , daß ich
unter diesen Umständen , nach bedingungsloser Annahme des Frie¬
densvertrages , den Wunsch hege, aus meiner Stellung zu scheiden.
Im Interest « der Sache und auf Grund des Appells der National.
Versammlung, bin ich jederzeit bereit, bis zur endgültigen Regelung
der militärischen Verhältnisse im Osten, auf meinem Posten auszu-
harren.

Eine Abschiedskundgebung tzindenburgs.
mz K o l b e r g , 28 . Juni . Genrralfeldmarschall v. Hindenburg

richtete folgende Äbschiedskundgebuag an seine Truppen : Soldaten'
Ich habe mich s. Zt . der Reichsregiernng gegenüber dahin ausge¬
sprochen, daß ich ats Soldat den ehrenvollen Untergang einem
schmähftchen Frieden vorziehen muß. Diese Erklärung bin ich Euch
schuldig. Nachdem ich schon früher meine Absicht kundgctan hatte,
nach erfolgter Friedensentfcheidung wieder in den Ruhestand zurück-
zutteten , lege ich nunmehr den Oberbefehl nieder. Ich gedenke bei
meinem Scheiden vor allem bewegten .Herzens der langen Jahre,
in denen ich drei königlichen und drei kaiserlichen Kriegsherren
dienen durfte. Zeiten stiller unermüdlicher Friedensarbeit und
stolzen Aufftiegs , großer Siege und zähen Ausharrens stehen mir
dabei vor Augen . Ich gedenke aber dann auch mit tiefem Schmerz
der traurigen Tage des Zusammenbruchs unseres Vaterlandes . Die
hingebende Treue und das Vertrauen , mit denen Offiziere , Unter¬
offiziere und Mannschaften neben mir standen, waren mir ein
Lichtblick in dieser namenlosen schweren Zeit . Dafür gebührt Euch
allen , darunter nicht zuletzt den Freiwiliigenverbänden , die unent¬
wegt die Wehr an der Ostfrortt hielten , mein unauslöschlicher
Dank. Mit diesem Dank verbinde ich aber noch eine Bitte für di«
Zukunft . Wie der Einzelne bei sich über die Ereignisse der letzten
Tage denkt, ist seine Sache . Für seine Handlungen darf es aber
nur eine Richtschnur geben : Das Wohl des Vaterlandes . Noch steht
unser Volksstamm in schwerer Gefahr . Die Möglichkeit , die innere
Ruhe zu wahren und zu fruchtbringender Arbeit zu gelangen , hän^t
wesentlich von der Festigkeit unserer Wehrmacht ab. Diese Festigkeit
zu wahren , ist daher unsere erste Pflicht . Die persönlichen An¬
schauungen, so schwer es auch fallen mag , muffen zurückgestellt weri
Yen. Nur durch solche einmütige Arbeit kann «» mit Gottes Hilf«
gelingen , unser armes deutsches Baterland aus tiefster Ernisdriguntz
wieder befferen Zeiten entgegen zu führen. Lebt mahl ! Ich « erbe
Euch nie vergessen ! gez. o. Hindenburg.

Erlaß des Kriegsministers.
mz Berlin,  28 . Juni . Der Krisgsnrinister erließ folgenden

Erlaß : In Uebereinftimmung mit der Mehrheit der deutschen Rotio-
nalversammlung und trotz des Einspruchs des Reichswehrministers
und des preußischen Kriegsministers hat die Reichsregierung unter
dem Druck der Not und Gewalt sich veranlaßt gesehen, das Friedens¬
dokument unserer Feinde anzunehmm . Sie mußte damit auch di«
für das deutsche Heer besonders schmachvollen Bedingungen unter¬
zeichnen. Wir Soldaten können diese Bedingungen mit unserer
Ehre nicht in Einklang bringen . Wir wallen und müssen aber
unser« persönlichen Bedenken zurückstellen, weil die dringende Pflicht
gegen das Vaterland die Aufrechterhaitung der Ordnung und Ruhr
und die WeiterMrung des laufenden Dienstes erfordert . Cs muß
daher jeder Offizier und jeder .yserssangehörige unbeschadet der
persönlichen Stellungnahme des einzelnen zu der neugeschaffen«n
Lage unbedingt so lange auf seinem Posten aushalten , bis « r ab¬
kömmlich oder ersetzt worden ist. Um das beschleunigte Ausscheiden
von Ofsizieren aus den, Dienst zu erleichtern, bestimme ich im Verein
mit dem Reichswehrmimster : 1. Sämtliche preußische Generäl«
können vom heutigen Tage an chre Stellung zur Disposition un¬
mittelbar beim Pe 'rsonalamt des Kriegsminiiteriums schriftftch oder
telegraphisch ohne weitere Formalitäten beantragen . Dieses Recht
läuft am 23. Juli ab. Die Entscheidung über die Genehmigung
mutz ich mir in jedem Falle Vorbehalten . Sie hängt von der Mög¬
lichkeit des Ersatzes ab. Für -die preußischen Generäl « der Reichs¬
wehr enffcheidet der Reichspräsident . 2. Da dieser Weg für die Ge¬
samtheit der Offiziere. <Sanitätsoff :3’.Gre und Beamte nicht durch¬
führbar ist, muß es für dies«, ebenso wie für Unteroffizier « und
Freiwillige bei dem bisherigen Dienittveg verbleiben ; jedoch können
die Gesuche um Verabschiedung in aller einsachster Form ange¬
bracht werden mit der Stellungnahlne der Vorgesetzten, ab im x>n-
teresse der Aufreckterhaltung des Dienstes das Ausscheiden ange¬
bracht ist. 3. Alle Versorgungoansprüche bleiben unberührt be¬
stehen. gez.: Reinhardt . ‘ .

Um das Schicksal der Uhemlande.
Amsterdam.  Nach einer Radiomeldung der „New Pvrk

Tribun «" aus Koblenz wird gemeldet , daß die Alliierten die Rhein¬
land« wis eine Monarchie alten Stils  verwalten wer-
den. Die Berbandskommifsionär« «erden die Macht-
Vollkommenheit von Souveränen  erhalten , bis die
Bedinzuiigen des Uerbmrdes erfüllt sind.



m,3 Berlin . 26. Juni . Ein Berliner Blatt verbreitete als
Nachricht, von unterrichteter Seite werde ihm mitgetcilt, daß die
Konserenz der Heeresgruppenführer beim Reichswehrminister eine
Klärung der Lage nicht herbeigefiihrt habe. Demgegenüber muß
im Interesse von Truppe und Bevölkerung mit Entschiedenheit
sestgestellt werden, daß es sich hier um eine unverantwortliche
Falschmeldung handelt. Die Reichsregierung hat jedem Angehö¬
rigen der Truppe das Ausscheiden anheimgestcllt, aber ihr Appell
an die Vaterlandsliebe und das Pflichtgefühl haben einen starken
Widerhall gefunden, sodaß eine Klärung der Lage entsprechend
den vaterländischen Interessen eingetrelen ist.

Tkeuwahlen für einen Reichstag.
Berlin.  Man erwägt , wie das „Berliner Tageblatt'

schreibt, ernsthast den Gedanken, die Arbeiten der Nationalver¬
sammlung bald für beendet zu erklären und Neuwahlen sür einen
Reichstag auszuschreibcn. Nachdem der Friedensvertrag demnächst
unterzeichnet sein wird , fallen große Teile von Posen und West-
preußcn osorr an Polen und der Distrikt Memel an den Verband.
Die Vertreter dieser Teile sind van diesem Zeitpunkt ab nicht mehr
Mitglieder der Rationawcrsammlung .' Es wird also nötig sein,
eine Ncueinleilung der Wahlkreise vorzunehmen. Wie verlautet,
will der Verband nicht zulasten, daß in den Teilen , in denen Volks¬
abstimmungen ftattfiuden , nochmals Wählen vorgenommen werden,
ehe die zukünftige Nationalitätsabstimmung erfolgt ist.

Dis Wühlarbeit der ungarischen Bolschewiken.
Ein ungarischer Gewährsmann schreibt in der „Neuen Zürcher

Zeitung ", die ungarischen Bolschewiken seien sür Mitteleuropa eine
ständige Bedrohung , denn die Buoapester Bolschewiken hatten
Milliarden dazu bereilgestcllk, den Bolschewismus in Europa zu
verbreiten . Die Wiener Polizei habe von diesen 81 Millionen
Kronen boischcwikischcr Schmuggclgelder beschiagnahmt, nicht ein¬
gerechnet die in der ungarischen Gesandischast beschlagnahmten 141
Millionen . Ungarische bolscl>ewikische Gelder seien auch schon nach
der Schweiz gelangt , zahlreiche ungarische Agitatoren seien in der
Schweiz und an der Grenze gefangen würden . In dem Bericht for¬
dert er den Verband auf, endlich fiir geordnete Zustände in Un¬
garn zu sorgen. _

mz Amsterdam, 26. Juni . „het Volk" meldet, daß die Teil¬
nahme an dem am 28, Juli in Amsterdam stattfindendrn inter¬
nationalen Gcwerkschaftskorigre .h sehr groß sein
wird . Eine große Anzahl von Gewerkschaftszentralen, darunter
die hauptsächlichsten der alliierten Länder , haben die Teilnahme
ihrer Delegierten zugesagt. Für folgende Länder sind bereits Mle-
gierte ernannt worden : Belgien 3, Dänemark 5, Deutschland
1 0, Lurembnrg 3, Norwegen 3, Schweden 5, Schweiz 3. Der nie-
dcrländstche Gewerkschäftsbund und das niederländische Arbeitcr-
sekretariat werden je ll ) Delegierte anweiscn. Von Bedeutung ist,
daß der englische Gewerkschaftskongreß, der bisher außerhalb der
Internationale gestanden hat, sich gemeinsam mit dem englischen
Allgemeinen Gewerkschaftsbund, der schon an die Internationale
angeschlossen ist, an der Amsterdamer Konferenz beteiligt sein wird.
Man erwartet , daß die Gewerkschastsorganisationen so gut wie alle
europäischen Länder an dem internationalen Kongreß teitnehmen
werden, und hofft auch, daß die amerikanischen Arbeiter vertreten
sein werden.

Kleins Mitteilungen
mz Saarbrücken. Nach einer vertraglichen Verpflichtung

müssen die Glashütten des Saargebistes 80 Proz . ihrer Erzeugung
für den Wiederaufbau der zerstörten französischen Gebiete liefern.1 _ * r -, - _ cs;„

K a m in ergr ' uppe  bestimmte gestern nachmittag ihre Kandida
ten für die Friedenskommission, die etwa 60 Mitglieder zahlen
wird . Die Kommission besteht auf weitgehender Entschädigung
und wird verlangen , D-utschlcnrd nicht vor dem Tage m den Völ¬
kerbund auszunehmen, an dem es nicht volle Garantie bieten
könne, daß cs den Frieden nicht mehr stören werde. Die größere
Mehrheit der Fredenskommiffion wird der Ratifizierung des Ver¬
trages zustimmen. ,_ _ ..... .

mz' Brüssel, 26. Juni . Der belgische Ministerpräsident er¬
klärte gestern in der Kammer aus eine Interpellation bezüglich des
Anteils Belgiens an der deutschen Handelsflotte , Belgien habe um
Zuweisung von 300000 Tonnen  gebeten . Die Zuwei¬
sung könne jedoch erst nach Friedensschlutz erfolgen. Behzien habe
die Zusicherung erhalten , daß es vollauf berücksichtigt werden

U1r nu London, 26. Juni . Reuter . 3m Unterhaus erklärte gestern
Walter Lang, die Admiralität habe noch keine Bestätigung der
Blätternachricht erhalten , wonach deutsche Schisse >n deut,chen
Häsen vernichtet morden Men \mb  die Admiralität habe keinen
Grund zu der Annahme , daß die Meldung aus Wahrheit beruhe.

Berlin . Eine preußische Mini  st e r kr i se dMT sie
vermieden werden,  so daß es in Preußen vei den: Koa.i-
ttonskabinett bleibt, das sich auf die bisherigen Moyrheitsparteren.
Sozialdemokraten , Zentrum und Demokraten stützt.

Berlin . Wie dem „Berliner Lokal-Anzcrger -.nitgeteilt wird,
haben Teile der Truppen dem Wunsche Ausdruck gegeben, Berlin
verlassen zu dürfen . Es besteht die Gefahr , daß diese Truppenteile
sich auslöscn, wenn ihnen der Wunsch nicht erfüllt wird . Die Lage
ist jedenfalls crntt . . ,

Freistaat Memel ? Die städtischen Körperschaften von Memel
verlangen in einem Telegramm an den Reichspräsidenten und das
Ministerium / dah gleich Danzig die Gt<xbt als ^ reiftant 3
Gebiet erklärt wird . Die sozialdemokratischeund die demokratische
Partei haben dieselbe Forderung gestellt. , , . n.

Die Einreise in das besetzte Gebiet für deutsche Beamte . An¬
läßlich eines Sonderfalles übermittelte General Nudant am 17.
Juni eine Entscheidung des Marjchalls Fach, in der zur Kenntnis
gebracht wird , daß deutsche Beamte , die ohne Genehmigung der
Interalliierten Wafsenstillständskommission in das besetzte Deutsch¬
land einreisen, sofort ausgewies-en werden. „

3n Rotterdam kam der englische Dampfer „Norwich Eastle
mit 771 deutschen Männern , Frauen und Kindern aus Sudwest-
nfrika cm, die noch an demselben Tage nach Deutschland werter-,
reisten. _

Paris , 26. Juni . Havas . Die parlamentarische'' ' . r,’ 1 . - .r L 4Ur rt Cvn ?Sihtl-

Die Liquidation der Bayerischen Maschinenfabrik.
Die Bayerische Maschinenfabrik (bisher Gefchützwerke) Fried.

Krupp,  Komnwndltgescllschaft in München, an deren Entwick¬
lung bei ihrer Gründung große Erwartungen geknüpft wurden,
hat unter dem Einfluß widriger Verhältnisse den Betrieb stillegen
müssen und ist bekanntlich in Liquidation getreten . Ueber die Ur¬
sachen hierzu erfahren die „Münchener Neuesten Nachrichten" fol-
aöndos'

Die auf 15 Millionen Mark veranschlagten Anlagekosten stell¬
ten sich infolge notwendiger Vergrößerungen , hauptsächlich aber
wegen der enormen .Kriegspreissteigerung , auf etwa 45 Millionen
Mark . Anderseits konnte ein Jahr nach der Betriebseröffnung
nur eine Höchstleistungvon zwei Dritteln jener Leistung erzielt
werden , für die das Werk gebaut war . Mange ! an Material und
Arbeitskräften wachten eine Steigerung der Leistung unmöglich.
Die Verkaufspreise ließen von vornherein nur einen geringen
Nullen während die gewaltsamen Lohnsteigerungen der Jahre
1017 und 1918 und die bedeutenden Matrrialpreiserhöhungen ge-
traaen werden mußten . Die Gesellschaft arbeitete schon im ersten
V->ti-ik>bs>abr mit bedeutendem Verlust , der dem Essener Stamm¬
baus 7ur Last siel. Im Dezember 1918 wurde das Werk auf An-
nrhrnmo des Demobilmachungskommissars vollkommen stillgclegt,
da cs nur mit Kriegsmaterial beschäftigt war . Bis zur Aufstellung
„nd Jnanariffnahme eines Friedensprogramms wollte die Firma
üh für die Uebergangszeit ursprünglich auf die Wiederherstellung
von Ellenbabmvagcn emrichtcn, doch wurde die Uebertragung sol-
Z r Notstandsakbeiten von den Behörden abgelehnt . In den
eriten Tacken des Januars wurde das Werk gezwungen, trotz Man¬
gel cm Kuhlen Material und Austtägen . sämtliche Facharbeiter,
die Anfang Dezember in seinen Diensten gestanden hatten , wieder
einzustellen, wobei es vom Verkehrsministerium nun doch Eisen¬
bahnwagen und Lokomotiven zux Instandsetzung zugewiesen er¬

hielt. Am 7. Januar 1918 wurde mit etwa 600 Arbeitern der Be¬
trieb wieder eröffnet. Es wurde aber nur 30 Wochenstunüen ge¬
arbeitet , während 40 Stunden bezahlt werden mußten . Die
Leistung der Arbeiterschaft war außerordentlich gering und
konnte auch nicht gesteigert werden, da es den Behörden nicht ge¬
lang , der Firma Kohlen und Material in größeren Mengen zuzu-
sühren. Die Arbeiterschaft lehnte eine Erhöhung der Arbeitszeit
ab, und es mußten nun , rnn einigermaßen die Lieferungen einhal-
ten zu können, immer mehr Arbeiter eingestellt werden, deren Zahl
chließlich auf 880 stieg. Erst Anfang April wurde die achtstündige

Arbeitszeit (44 Wochenstunden) eingeführt , doch seit Ausrufung der
Räterepublik (7. April ) nicht mehr gearbeitet . Während der Räte¬
republik gestalteten sich die Verhältnisse ganz ungeheuerlich, Der
Betriebsrat widmete ßch nur der Politik und militärischen Zwecken,
die Arbeiter wurden bewaffnet, das Werk mit Maschinengewehren
und Geschützen besetzt. Das Fabrikeigentum wurde vergeudet und
beschädigt. Den Betriebsleitern wurde mitgetcilt , daß sie nicht
mehr nötig seien. Die Löhne mußten dauernd weitergezahlt wer¬
den Von Anfang Januar bis Anfang Mai hatte die gesamte Pro¬
duktion nur einen Wert von 200 000 Mark , während die reinen
baren Auslagen für Löhne, Gehälter und Materialien das Zehn¬
fache betrugen . Zur Ausrechterhaltung des Betriebes hätten Werte
im Betrage von mindestens 5 Millionen Mark erzeugt werden
müssen. Die der Firma entstandenen BerlUste sind so bedeutend,
daß sie nicht nur 12)4 Millionen Mark imgedeckte Schulden hat,
sondern daß ihr auch die baren Mittel fehlen, den Betrieb weitrr-
zusühren. Es wurde daher die Liquidation beschlossen. Den von
Esten seinerzeit nach München versetzten Arbeitern , welche schon
vor Kriegsausbruch in Kruppschen Diensten gestanden waren,
wurde die Möglichkeit zur Rückkehr zur Stanimf .rma gegeben.
Die Absicht der Firma , ein brauchbares Friedensprogramm aufzu¬
stellen, scheiterte, da alle guten und verwertbaren Friedensartikel
schon von alten, darauf besonders eingerichteten Firmen in Angriff
genommen waren . Ebenso btieben Verhandlungen , mit anderen
bayerischen und mit außerbayerischen Firmen gemeinsam eine
Fabrikation in München zu betreiben, erfolglos, well die Verhält¬
nisse, wie sie sich im April gestaltet hatten, alle Interessenten ab-
oeich reckt haben und wohl auch auf absehbare Zeit davon abhalten
dürften , in München irgendeine Fabrikation zu eröffnen oder sich
an einer solchen zu beteiligen.

Heldenlreue.
In den Berliner Zeitungen findet man in diesen Wochen im

Anzeigenteil „Ehrentafeln ", die etwa folgende Eingangszeilen tra-

Deutschlands Daseinskampf starben aus unseren Reihen den
Heldentod für Kaiser und Reich, für Pflicht und Waffenehr^

Dann folgen beispielsweise beim 8. Thür . Jnf .-R-gt. Nr . loa
die Namen von 43  Gefallenen aus dem aktiven Ossizierkorps (von
Oberstleutnant und 2 Majors an) und von 70 aus dem Beurlaub-
tenstande. Dann heißt der erschütternde Schluß dieser und ähn¬
licher Ehrentafeln : _ e

„Mit ihnen besegelten über 4000 Unterossiziere und Muske-
tiere ihre Treüe im Tode. . . . „

Mit stolzer Trauer gedenkt das Oftizierkorps seiner Helden,
denen die Schmach des Vaterlandes erspart geblieben ist. Mogq
ibr Opfertod -kommenden Geschlechtern ein Vorbild sein."

Zeiiungsfchau.
Die „Köln. Ztg ." schreibt:

Was die Stunde gebeut.
Unser aller Herzen sind wund von dem Entsetzlichen, das wir

haben auf uns nehmen müssen, und unser nationales Leben geht
wie mechanisch in den nächsten Tag hinein, weil wir nicht wissen,
ob es noch einen Sinn hat, für ein nationales Gedeihen zu arbei¬
ten, das dieser Friede mit seinen erdrückenden Bestimmungen zu
vernichten scheint. Dennoch gebietet uns die Pflicht gegew dres
Vaterland , das uns geboren und bisher in treuer Hut und Pflege
gehalten hat, im Unglück mit doppelter Liebe zu ihm zu stehen, gebie¬
tet uns die Pflicht gegen unsere Kinder, di-r wieder Deutsche sem
werden, wie ivir es sind, ihnen ein Leben zu bereiten, das noch
wert ist, gelebt 311 werden . Richten wir darum :n dem tiefsten
Elend, das je über ein Geschlecht, das berechtigt war , sich zu den
wenigen Weltreichen der Erde zählen zu dürfen, den Blick auf das,
was uns noch bleibt, um aus der Tiefe hernuszugslangen und uns
ein neues nationales Haus zu zimmern . Da setzen wir obenan, daß
es bis zur Stunde gelungen ist, die Einheit des Reiches zu ipahren.
Wir haben es uns schon an den Kinderschuhen abgrlaufen , daß die
Deutschen nur dann im Lause der Geschichte ganz ohnmächtig
waren , wenn sie uneins waren , und wir haben noch von den
Vätern und Großvätern gehört , wie dis letzten Jahre deutschen
Elends erst dann zu Ende waren , als es einem gottgesandten Genius
gelang, die Einheit des Reiches wiederherzustellen. Aber die
Kleinstaaterei und Sonderbündelsi sitzt dem leider so ganz und
c-ar unpolitischen Deutschen nun einmal im Blute , und so war auchllUT UUfJUlUHU/cn ^ UI | U)VU . . . . ~ * ' " .
letzt die Gefahr ungeheuer groß , daß das Band des Reiches dem
fürchterlichen Druck des nationalen Zusammenbruchs nicht stand-< , , v . .. Sv. r . Sv... - t 5TJrvMvoa SHörnrtHf ' ritmvi ' rt

Aus Stadt.Kreis und Sntgete.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

Hochheim. Da gegenwärtig von Feld- und Gartenbesitzern
wieder vielfach Tabak angevsianzt wird, sei im allgemeinen Interesse
darauf aufmerksam gemacht, daß scde Anpflanzung von Tabak sei¬
tens der Anp-flanzer dem zuständigen Zollamte bis spätestens den
15. Juli ds . Js . anzumelden ist. Anmeldeformulare hierzu sind bei
dem Zollamt ? erhältlich.

Hochheinu Das katholische Pfarramts schreibt uns: Die sakra--
mentalische Prozession konnte leider -am Fronleichnamstag nicht ge¬
halten werden. Sir ist von der Desatzungsbchör-de nunmehr für,
Sonntag , den Lö. Juni , Fest Peter und Paul , das zugleich Kirchen-
patronsfcst für Hochheim ist, genehmigt worden . Die Gottesdienst¬
ordnung ist: 7 Uhr : Frühmesse; Kindergottesdienst fällt aus , 9 Uhr:
Hochamt, danach die Prozession. Das Schmücken der Häuser mit rot¬
weißen oder gelbweißen Fahnen ist gestattet.

aelwlten oder daß das innere Gefüge des Reiches Veränderungen
erlitten hätte, dir seine Lebensstthigkeit und Leistungsfähigkeit als
einheitlichen Volkskörper empfindlich beeinträchtigt hatten . Die
Befriedigung darüber , daß dieses Aeußerfte bisher vermieden
wurde , wird zwar sehr gemindert durch den schmerzlichen Gedan-
ken, daß wertvollste Telle des Reiches durch den Frieden abge¬
trennt , daß deutsche Brüder in Ost und West durch das Machtwort
der Sieger außerhalb unserer Volksgemeinschaft gestellt werden.
Aber man braucht doch nur in vergaugeue Jahrhunderte zu blicken,
um zu erkennen, daß diesmal das Reich selbst gerettet worden ist,
daß das Stammhaus feine festen Mauern behalten hat, hinter
denen ein neues Geschlecht hercmwachsend den Reichsgedanken
pflegen und fördern kann. Und zunc andern lenken wir ,n dieser
großen Not den Blick auf unsere deutsche Erde , die uns auch in
ihrer alten Herrlichkeit und Fruchtbarkeit erhalten geblieben ist.
So entsetzliche Formen der moderne Krieg angenommen Hat, er
hat doch wenigstens nicht zur Verschickung ganzer Volker geführt,
wie wir sie aus der grausamen Kriegsführuirg der Alten kennen.
Wir stehen fest aus unserem deutschen Boden ; er schenkt uns wei¬
terhin die Gaben des Feldes , er liefert weiterhin unseren Fabriken
die Schätze seiner Tiefe, und er trägt weiterhin als seinen schönsten
Schmuck blühende deutsche Städte , in denen der deutsche Geist m
friedlichem Wettkampf mit den anderen Nationen neue Guter er-
zeu-aen, neue Fortschritte finden und neue Erfolge erKielen kann.
Und das weist uns zmn dritten daraus hin, dag der größte natio¬
nale Schatz, den wir besitzen, doch das deutsche Volk selber ist, und
daß diesen Schatz kein Niederbruch zerstören kann. Ein Volk von
60 Millionen , das sich nicht selbst aufgibt , ist niemals verloren , und
wenn das von jedem Volke gilt, das durch dre Geschichte gewandelt
ist, wieviel mehr von dem deutschere, dem die hocyften G-aden des
Geistes und drr Kraft m die Wiege gelegt fmd. HA^ nmr^vns mcht
das fleißigste Volk Eurvvas genannt ? Srnd deutsche wissenschaft--
liche Gründlichkeit, deutsche ehrliche Tüchtigkeit, deutsche Organi¬
sationsgabe nicht weltberühmte Vorzüge unserer Rasse, haben
wir nicht in einem vierjährigen Ringen , wie es kein -lolk l-emais
ausgehalten hat, ein« Stärke erwiesen, der auch unsere Femde
ihre Anerkennung gezollt haben ? Ist das alles aus den Blutadern
unseres Volkes v'erschwunden? Mt Nichten; -es ist uns angeboren
und wird sich wieder zeigen, sobald wir die Betäubung der Stunde
abaeschüttelt haben. So wenig man darum einem leichtfertigen
Optimismus das Wert reden darf , so dunkel die Zukunft »och vor
uns liegt, und so sehr der Niederbruch, der sich jetzt vollendet hat,
den Sinn des deutschen Volkes zu ernster Selbstprüfung anhalten
muß — wir wollen doch nicht vergessen, daß es wieder einen
Weq in die höhe gibt, und daß es nur auf uns ankommt, ihn zu
beschrslten. Die deutsche Eiche ist zersetzt und zerzaust, und mele
prächtige Aestr Hat ihr das Unwetter genommen, aber ihr« Wur-
zeln sind unversehrt geblieben, und ff« wirb «u- dem ewigen
den, in den sie e»es«M kft, Kraft zu neu«« M«chs« m zichen.

Biebrich.
* Erleichterung der Quarantäne.  Nach einer Mit¬

teilung der französischen Bcsatzungsbehörde sind die Bestimmungen
über Quarantünemaßregeln für Personen , die in das besetzte Gebiet
einreisen wollen, erheblich gemildert worden . Es haben sich nur
noch demobilisierte Personen , welche aus dem unbesetzten Gebiet
kommen, der Quarantäne zu unterziehen . Alle anderen Personen,
ausgenommen diejenigen, bei welchen der Verdacht einer anstecken¬
den Krankheit vorliegt , sind von der Quarantäne befreit.

* Kommunalisier » n g der Pferdeschlachtung.
Am 1. Juli tritt die Verordnung des Reichsernährungsministeriums
über Pferdefleisch und Ersatzwurst vom 22. Mai dieses Jahres
in Kraft , wonach der Ankauf von Schlachtpferden, die Llusübung
des Roßschlöchtereigewerbes und der Pferdefleifchvcrkauf nur noch
den Kommunalverbänden gestattet ist. Zur Schlachtung bestimmte
Pferde dürfen nur noch an Kommunalvcrbände unter Einhaltung
der Höchstpreiseverkauft werden. Die von der Bezirksfleischstelle
ausgestellten Ausweiskarten für Pferdehändler und Pferdemctzgcr
verlieren am 1. Juli ihre Gültigkeit und müssen an den zuständi¬
gen Kommunalverband abgeliefert werden.

* Die bis jetzt niedergegangenen Regen¬
mengen  zeigen im Rhein - und Maingebiet bereits überall ihre
wohltuenden Wirkungen . Für die Kartoffelfelder bedeutet der Re¬
gen einen besonderen Segen , zumal der Landwirt jetzt an das
zweite Behacken („häufeln ") hepantreten muß, was bei trockener
Witterung nie gut tut , da dadurch der Boden noch weit mehr aus-
trocknet. Aber auch für die frisch gemähten, vielfach schon ganz
grau dastehenden Wiesen und Kleeäcker kommt das heißersehnte
Naß sehr gelegen. Jetzt kann sich rasch wieder alles für den zwei¬
ten Kleeschnitt und das spätere Grummet bessern. Für unsere
Spätobsternte , die Birnen , Zwetschen und Aepfel, bedeutet der
Regen ebenso die Rettung wie für die Gemüsefelder, die unter der
Dürre bereits schwer gelitten hatten . Aber zu einem richtigen
Durchregnen ist es bis jetzt noch nicht gekoimflen.

wc Wiesbaden. Schwurgericht.  Am Abend des ersten
Weihnachtstages im vergangenen Jahre , zwischen 7 und 8 Uhr,
wurde die 72 Jahre alte Witwe Kaiser in holzhausen vor der
Haide in dem Eingang einer Hofreite, den Kopf nach drr Stratz«
zu, blutüberströmt lind in den letzten Zügen liegend vorgefunden.
Ihr Kopf wies verschiedene, augenscheinlich mit einem scharfen
Instrumente ihr beigebrachte klaffende Wunden aus, uiid sic ver¬
schied wenige Stunden später, nachdem sie von verschiedenen Per¬
sonen in ihre Wohnung geschafft worden war , ohne daß sie im
Stande gewesen wäre , zu schildern, was mit ihr passiert war.
Nach 5 Uhr desselben Abends hatte die Frau sich zu einer in ihrer
Nachbarschaft wohnenden Bekannten begeben, wo sie darüber ge¬
klagt hatte, daß ihr leiblicher Sohn , mit dem sie zusammen tt»
einem hause wohnte, sie auf dem Ausgang bis kurz vor dir Woh¬
nung ihrer Bekannten verfolgt habe. Nach 7 Uhr trat sie Den
Heimweg an, auf dem sie den Tod fand. Als mutmaßlicher Tate
wurde der leibliche Sohn der Erschlagenen, der Landmann Pyu-
Kaiser, bald darauf festgenommen. Kaiser war der Eigenttimec
des Hauses, in welchem seine Mutter ein Jnsitzrecht hatte und teilte
das Haus , obwohl es neben der Diele unten und oben bloß zme
Kammern besaß, mit ihr . Die Familie des Angeklagten beftan»
aus fünf Personen . Man hätte mindestens die von der Mutt»
bewohnten Räume ganz gut selbst gebrauchen können, und das
Motto zu dem ihm vorgeworfenen Mord wurde außer in dem lttn-
Jtar.b, daß Kaiser und seine Familie mtt der Mrtter nicht allzu
grtt harmonierten und daß ein Prozeß gegen ihn schwebte au,
Alimentierung seiner Mutter mit 30 M . monatlich, in dem Wunsche
gesehen, frei über sein Eigentum verfügen zu können. Der Ange¬
klagte behauptete von vornherein , und drei seiner Familienange¬
hörigen bestätigten ihm das , die Frau habe kurz vor ihrem En
noch zweimal selbst zugegeben, gefallen zu sein. Die BerhandlunS'
in deren Verlauf etwa 25 Zeugen vernommen wurden , TOf
Donnerstag zu Ende geführt werden. Der Angeklagte stellt in»
aller Entschiedenheit die ihm vorgeworfene Mordtat ,n Abrede.

wc Wiesbaden . Schwurgericht.  In der holzhaufen»
Mordsache fällte am Donnerstag das Schwurgericht , nachdem
Geschworenen die Schuidfrage nach Mord sowohl, wre auch die »sw
Totschlag verneint hatten , einen Freispruch  unter Aufhebnus
des ergangenen Haftbefehles. ~

Ein Münzverbrechen gelangte als zweiter Fall am Donners
tag vor dem Schwurgericht  zur Aburteilung . Die Kaufleu»
Heinrich König und Wilhelm Fischer in Niederwalluf , Leute «»
Alter von 23 bezw. 21 Jahren , haben sich gleich zu Anfang
Krieges als Freiwillige gemeldet. Schwer verwundet sind sie eno
lich nach häufe zurückgekehrt. Fischer hat einen Arm im Felde ver
loren . Sein Vater ist kürzlich gestorben und er ist der einzige Er¬
nährer seiner aus 9 Köpfen bestehenden Familie . Er kam in Harn
Berdienstschwierigkeiien, da er bei seiner Einarmigkeit nicht
Arbeit , die er möglicherweise sonst -hätte finden können, zu ver¬
richten vermochte. Als daher an Fischer der Versucher Hera».. . ,x. -aiö UUIJCI UH fl M
trat , konnte er nicht widerstehen. _Man fälschte acht ẐlnsscheE,
einer llleichsanleihe, indem man auf ihnen der Zahl „5" eine ,Meinet yveiu ; öuiueiye , uiu « m imm " «4, ‘y **v *1 ^ .
vorletzte und gab die Scheine in Mainz in einer Animierkneipe vz^
in Geschäften aus . Nach einigen Tagen kam die Reue und niM
verfluchte, den Schaden wieder -gutzumachen, was aber nicht gelang'
weil die Fälschungen bereits weitergegeben waren und weil
die -Geschäfte, in denen man Einkäufe gemacht hatte , nicht mehr am
zufinden vermochte. Die Täter stellten sich schließlich selbst’ D.
Gericht. Seit dem 19. bzw. 23. Mai dieses Jahres sitzen sie hrm»
Schloß und Riegel . Die Geschworenen billigten ihnen mildernd
Umstände zu und der Gerichtshof verurteilte sie zu je drei Monatt
Gefängnis mit Aufrechnung der ganzen Untersuchungshaft und u»
ter Slüshebnng des ergangenen Haftbefehles. Zugleich wurde v°
schlossen, sie zur bedingten Begnadigung in Vorschlag zu bringev-

— hier liefen letzter Tage wieder Gerüchte über einen ä^ue
Putschversuch der Regierung Dorten- um. Dr . Dorten soll in
Automobil , das mit einer grünwsißen Flagge versehen-war , in v«
Nähe des Regierungsgebäudes in der Bcchnhofltrahe gesehen w»-
den sein. . s r

Niederwalluf . Der Ueberfährtspreis über den Rhein aus y*
Walluser Personenfähre ist von 30 aus 60 Psg . pro Kopf, für HE
und Rückfahrt, also um das Doppelte erhöht worden . Nach 8 Uv
abends beträgt die einfache Fahrt 60 Pfg . und wenn es sich "
eine einzelne Person handelt , Mk. 1.20. .r

Höchst. Ein denkwürdiger Tag in der Geschichte
Stadt wird der 23. Juni für alle Zeit bleiben. Bo-t er uns
das aufregende Bild eines Vormarsches, wie die Daheimgebl-ieo
neu es in solcher Wucht und Fülle noch nicht gesehen haben, -tt-
hauptverkehr spielte sich auf der die Stadt in ihrer ganzen Lavv
durchziehenden haupisttaße ab. Waren schon in den letzten Tag
die Truppentransporte , die ununterbrochenen Wagenkolonnen eu
gewohnte Erscheinung geworden , so erreichte gestern, als-
reguierierten Fuhrwerke und Autos aus der Stadt und den Nwv
barorten hier aufsuhren , Panzerantos in ungezählter Menge , diG
gefüllte Truppentransportwagen , Fourage -, Bagage -, Mlnitto»
wagen, marschierende und reitende Truppenabteitung -en -in endlos
Folge die Stadt durchzogen uuü die französischen Kanonenbov -
den Main hinaussuhren in Richtung Frankfurt , die allgemeine j-
regung und Unruhe doch einen noch nicht dagewesenen höhegn ^
der sich von Stunde zu Stunde steigerte und in der bangen Ura.i

tzipfeltc: Kommts zirr
nicht? Um 7 Uhr abei
war es bis dahin zu eil
ilicht gekommen, so mu
der über uns hereinbr,
welche die deutsche Nai
die Annahme der Frie^
würden, wurde mehr ui
«ignisse dieser Auffasft
verlan-gie die Entente r
Überreichte der deutsche
der dortigen Friedensko
Regierung . Schon kur?
Osten gerichteten Von
Stocken beobachten kön
meines „halt " ein, —
Wagenkolonnen machte
Marschmusik, Signalrak
die aus allen Gemüteri
>N dem befreienden Erk
aus ! Die schwarzen ui
eine halbe Stunde vor!
Stadt passierten, zogen
male an uns vorüber
dieser Rückmarsch, der
und Disziplin »sllzog.
-ebenfalls ein überaus
irug, daß im -alten Stc
«>n ununterbrochenes F
und klein auf den Beil
des Friedensschlusses lie
seiner nicht freuen ; bei
den Beginn einer so ha
schon eimnal einem Vo
uns der über uns verhi
(-höchster Kreisbatt .)

Irankfurt . Ein holl
fand für die Lieferung r
"onen Gulden.

Biedenkopf. Dem
kommissarischeVerwalt
tragen worden.

Mainz . Ein Ober
^inem jungen Mann 26
girret ten zu holen . Als
riven, Burschen in die K
schon bereitstehenden Z
Hause angekommen, lies
üederctete dem Wiesbad
werde chm das Paket h
schien der Betreffende r
Aitrat , bemerkte er, dl
Schwindler mit denr Ge
öu verschwinden.

Mainz . Ein Boot«
4«>>n zu. Ein Franzosc
Amacht, der Nachen sch
m« Wellen. Der Solda
Kn: Nachen fest-hielt u
Burschen wollten den i
?dcht aus , um ihn ans l
der Leute. Mit Hilfe
daten wurde die Unfalls!
Tod war durch Schlaga

— Mainz . Die (Bei
flanzen Linie kräftig an
dem Wochenmarkt 20—
M bis zu 10—15 Pfg^
Mreis« ebenfalls. Am st
heim Kopflalat bemerk!
bachex Züchter war de
rfvpf herabgeangen , wä

müssen. Die Urfi
Mrin zu suchen, daß mi
,er Beendigung der Fr
ueberfluß grenzenden r
"ahme im Angebot get-
ttvckene Witterung mack
Blnstig bemerkbar, so k
«lner erheblich geringer-
mu auch mit höheren %
. .. Mainz . Vereinbar
7?vchigen Verhandlunge
k'nigung der Arbeitaeb
Umgebung und dem Au
p.si von Äiainz und Um
oande endgültige Verci!
^fllten von Groß - unk
Äuselben betreffen in-
Tewährung von Urlaub
Mammengcsetzten Schic
Fakten eine vollständi
fttzung put, Mindestgeh!

-ränderten Zeit - und (
Rechnung. Die näl

^°r neuen Bestimmunge
^dden zur Derfügung

. Aus Rheinhessen.
? >n Regen hineinfällt,

Pilzkrankheiten wir!
Arbeitet . Das freihä
"'EPreise bleiben aber

Rieder-Ingelhei
Mme am Dienstag de,
^user Hof heimgcsucht.
üegebäuden des große

R>gelegenen Lage des S
>,„,,urzer Zeit die Schc

Md 12 000 Mark gesch
Mch um so härter be

nicht versichert wa
großer Mühe gerett

w» "fetter
«W.. PersoNrnzug r
^vermutet die Polizei
, ^ gegebene Körbe. A

nach Mainz verbrl
M sich aber , daß der
Aschen bedeckt war m

shweinefleisch bestand.
,e>cht wurde bescblagna
L sestgestellt. Das F

Pachtung her ; es gelc
Dshlar . In das (

.eraßo wurde ein Einb
ev Sachen wird auf

?leue K--A
sl̂ epragung vc
si? V Verkehr
Äußerlich i:
u/ch unterschei
«Bb» üleiche.
,-̂ ^ ren. da v
« ZrtiklAels an

Br

an :
lioiv eunigstüö
u " err.' an iv-
lee-s Kunfora

"era, Man-



reu.
Gartenbesitzern

meinen Interesse
; von Tabak sei-
s spätestens deck
e hierzu sind bet

uns : Die sakra--
amstag nicht gft
de nunmehr für,
zugleich Kirchen-
Die Gottesdienst-
sällt aus , 9 Uhr:

r Häuser mit rot-

Nach einer Mit-
ie Bestimmungen
as besetzte Gebiet
; haben sich nur
nbesetzten Gebiet
nbcren Personen,
st einer anstecken-

besreit.
es chl a cht u n g-

ungsministeriums
tai dieses Jahres
n, die Ausübung
verkauf nur noch
ichtung bestimmte
unter Einhaltung
Bezirksfleischstelle
nd Pferdemctzgcr
an den zuständi-

nen Regen-
reits überall ihre
bedeutet der Re¬

et jetzt an das
was bei trockener
h weit mehr aus-
sach schon ganz
das heißersehnte

lles für den Zwei¬
ern. Für unsere
el, bedeutet der
der, die unter der

einem richtigen

Abend des ersten
:n 7 und 8 Uhr,
chaufen vor der

nach der Straß«
;end vorgefunden.

einem scharfen
auf, und sic ver-
eerschiedenen Per-
ohne daß sie iin

hr passiert war.
, zu einer in ihrer
w sie darüber ge-
ie zusammen i"
!urz vor dir Wcch-
Ihr trat sie den
lutmaßlicher Tätet

Landmann Phu-
r der Eigentümer
cht hatte und teilte
id oben bloß zu>e>
geklagten bestand

von der Mutter
können, und das
außer in dem llm-
utter nicht allzu
ihn schwebte aus
h, in dem Wunsche
nnen . Der Ange-
ner Familienange-
z vor ihrem End«
Die Verhandlung'

:en wurden , stu
geklagte stellt
dtat in Abrede.

der Holz Hauseuer
nicht, nachdem die
, wie auch die nsw

unter Aufhebung

Fall am Donners¬
ag. Die Kaufleme
rwalluf , Leuts iw
ch zu Anfang des
undet sind sie erid-
Arm im Felde vet-
ist der einzige ©f

. Er kam in harte
rmigkeit nicht j$ e
n können , zu oer-
- Versucher heran-
ie acht ZinsscheS
1«h! „5" eine
Animierkneipe bzw-
iie Reue und man
: aber nicht gelang'
een und weil mch
tte, nicht mehr auh
)!ieß!ich selbst de-n
res sitzen sie Hinte-
n ihnen mildernde
zu je drei Monaten
chungshaft und um
zugleich wurde ;W'
rfchlag zu bringe»'
über einen Neuen

orten soll in einem
nsehen war , in he
trotze gesehen woe-

den Rhein auf dre
pro Kopf, für H'"'
rden. Nach 8 llt
> wenii es sich

Geschichte ünf«$
Bot er uns dow

ie Daheimgeblied,'
-sehen haben.
hrer ganzen Läng
x den letzten Tagen
Wagenkolonnen em
gestern, als E,'

adt und den Ra^
chlter Menge, di-e'
igage-, Munitious
itungen in endlose
chen Kanonenboa -
die allgemeine u-
westnen Höhegr« '
der bangen Krag.

tzipfettc: Kommts zur Wiederaufnahme der Feindseligkeiten oder
nicht? Um 7 Uhr abends lief die Frist des Waffenstillstandes ab:
war es bis dahin zu einer Einigung über die Friedensbedingungen
nicht gekommen, so mußte der Krieg mit all seinen Schrecken wie¬
der über uns Hereinbrechen. Daß unsere Gegner die Vorbehalte,
welche die deutsche Nationalversammlung an ihren Beschuß über
die Annahme der Friedensbedingungen geknüpft hatte, annehmen
würden, wurde mehr und mehr bezweifet, und leider gaben die Er¬
eignisse dieser Auffassung Recht. „Bedingungslose Annahme"
verlangte die Entente und anr Montag nachmittag 4 Uhr 40 Min.
Überreichte der deutsche Gesandte in Versailles dem Vorsitzenden
der dortigen Friedenskonferenz die zustimmende Note der deutschen
Regierung . Schon kurz vor 7 Uhr hatte man irr der dauernd nach
Osten gerichteten Vorwärtsbewegung der Marschkolonnen ein
Stocken beobachten können und um 7 Uhr trat plötzlich ein allge¬
meines „Halt" ein, — die in der Stadt haltenden Truppen und
Wagenkolonnen machten- Kehrt, — man hörte eine fröhliche
Marschmusik, Signalraketen sttegen gegen den Himmel empor und
die auf allen Gemütern liegende fürchterliche Spannung löste sich
in dem befreienden Erkennen : Das ist der Friede, — der Krieg ist
aus ; Die schwarzen und anderen dunkelhäutigen Truppen , die
eine halbe Stunde vorher auf dem Marsche gen Frankfurt die
Stadt passierten, zogen nun in umgekehrter Richtung zum zweiten-
rnal-r an uns vorüber und bis in die späte Nacht hinein dauerte
d-eser Rückmarsch, der sich übrigens in vollkommenster Ordnung
rmd Disziplin - ««zog. Der {»nftigo L « »chr auf den Wrstzan war
ebenfalls ein überaus reger, wozu der Umstand nicht wenig bei¬
füg , daß in, alten Stadtgarten eine Regimentskapelle spielte und
'ein ununterbrochenes Feuerwerk von Leuchtraketen aller Art groß
And klein auf den Beinen hielt. Der lang und heißersehnte Tag
des Friedensschlusses liegt nun hinter uns . Wir können uns leider
feiner nicht freuen : bedeutet er doch für unser armes Vaterland
den Beginn einer so harten und traurigen Zeit, wie sie wohl kaum
schon einmal einem Volke auferlegt war . Gebe Gott, daß wir
uns der über uns verhängten schweren Prüfung gewachsen zeigen!
(Höchster Kreisbatt .)

Frankfurt . Ein holländisches Lankkonsortium gewährte Deutsch¬
land für die Lieserung von Lebensmitteln einen Kredit von 80 Wil-
stvnen Gulden.

Biedenkopf. Dem Regierungsrat Müller aus Koblenz ist die
kommissarischeVerwaltung des Landraisamts Biedenkopf über¬
tragen worden.

Mainz . Ein Oberkellner eines Wiesbadener Hotels übergab
'«inem jungen Mann 2600 Mark , um dafür in Mainz bestellte Zi¬
garetten zu holen . Als der junge Mann hierher kam, wurde er von
einem Burschen in die Kapuzinevstygße geführt, wo sich angeblich die
schon bereitstehenden Zigaretten befänden. An dem betreffenden
Häufe angekommen, ließ sich der Bursche die 2600 Mark geben, er
bedeutete dem Wiesbadener , er möge einen Augenblick warten , er
werde chm das Paket herausbringen . Trotz längerem Warten er¬
schien der Betreffende nicht und als der jiinge Mann in das Haust
«Hrtrat, bemerkte er, daß dasselbe zwei Ausgänge hatte und der
Schwindler mit denr Gelbe den hinteren Ausgang benützt hatte, um
äu verschwinden. _ .

Mainz . Ein Bootsunglück trug sich auf dem Main bei Kost¬
heim zu. Ein Franzose hatte mit einem Mädchen eine Kahnfahrt
d?macht, der Nachen schlug um und die beiden Insassen stürzten in
die Wellen. Der Soldat verschwand, während das Mädchen sich an

Nachen festhrelt und gerettet werden konnte. Einige jung«
Hurschen wollten den Soldaten retten , ihre Kräften reichten aber
Hicht aus , uro ihn ans Ufer zu bringen . Er versank vor den Augen
»er Leute. Mit Hilfe mehrerer Zivilisten und französischer Sol¬
daten wurde die Unfallstelle abgesucht und die Leiche gesunden. Der
Tod war durch Schlaganfall eingetreten.

— Mainz . Die Gemüsepreise ziehen seit einigen Tagen auf der
stanzen Linie kräftig an . So kostete Römischkohlam Dienstag auf
»em Wochemnarkt '20—25 Pfg ., während es vor wenigen Tagen
L°ch bis zu 10—15 Pfg . herabgegangen war . Spargeln stiegen tm
Meise ebenfalls. Am stärksten machte sich die Preissteigerung indes
heim Kopfsalat bemerkbar . Bei der enormen Anfuhr der Mom-
»acher Züchter war der Preis letzthin bis auf 15—18 Pfg . pro
Jvpf herabgeangen , während jetzt 25—35 Pfg . dafür gezahlt wer¬
den müssen. Die Ursachen dieser Preissteigerung find zunächst
»arm zu suchen, daß mit der zu Ende gehenden Spargelsaison und
„er Beendigung der Frühjahrssalaternte anstell» der seitherigen an
Überfluß grenzenden reichen Anfuhr nunmehr eine merkliche Ab¬
nahme im Angebot getreten ist. Aber aiich die bisherige sehr
'rockene Witterung macht sich nun bei vielen Gemüsearten recht un-
«ünstig bemerkbar, so daß wir tatsächlich für die nächste Zeit mit
einer erheblich geringeren Beschickung des Gemüsemarkies und da-
d'it auch mit höheren Preisen zu rechnen haben.
. .. Mainz . Vereinbarung mit den Angestellten. Nach mehr-
B0shigen Verhandlungen sind am 24. Juni 1919 zwischen der Ver-
k'nigung der Arbeitgeber-Verbände von Mainz . Wiesbaden und
Umgebung und dein Ausschuß der Handel- und Jndustrie -Angestell-
stN von Mainz und Umgebung als Vertretung der AngestMen -Ver-
»onde endgüllige Vereinbarungen getroffen worden für die Ange-
Mten von Groß - und Kleinhandel, Industrie und Baugewerbe.
L'cselben betreffen insbesondere Gehaltssragen , Lehrlingswesen,
^Währung von Urlaub . Arbeitszeit und Einsetzung eines paritätisch
Ufammengesetzten Schiedsausschusses. Es wurde schließlich in allen
mnkten eine vollständige Uebereinstimmung erzielt . Durch Ein-
-tzung von Mindestgehältern trägt die Vereinbarung den heutigen
-ränderten Zeit - und Geldvcrhältnissen im Interesse der Angestell-
!n  Rechnung . Die näheren Einzelheiten werden nach Drucklegung
?r neuen Bestimmungen sowohl den Angestellten bezw. ihren Ber-
™ben zur Verfügung gestellt werden.
. Aus Rheinhessen. Die Rebenblüte ist in vollem Gange ; wenn

ftn Regen hineinsällt, wird sie schnellen Verlaus nehmen. Gegen
* Pilzkrankheiten wird allenthalben durch Spritzen und Schwefeln
Arbeitet . Das freihändige Wemgefchäft ist. jetzt ziemlich ruhig:

Preise bleiben aber fest.
= Rieder' Ingelheim . Von einem verheerenden Schadenfeuer

Md « am Dienstag der in der hiesigen Gemarkung gelegene Haxt-
Mser Hof heimgesucht. Das 'Feuer brach in den großen Oekono-
'Hllebäuden des großen Bauernhofs aus und legte, da wegen der
^gelegenen Lage des Hofs nicht rasch Hilfe zur Stelle sein konnte,
u kurzer Zeit die Scheune mit allem frisch eingefahrenen Kleeheu
Zuständig in Asche. Der hierdurch angerichtete Schaden wird auf
^nd 12 000 Mark geschätzt. Der Besitzer Jakob Kormann wird da-
^rch um so härter betroffen, als das fetzt erst eingebrachte Heu
W nicht versichert war . Wohnhaus und Stallungen wurden nur

großer Mühe gerettet.
Alzen. Ein „fetter" Kirschentransport . Als am Montag mor-

Ktt der Personenzug von Kirchheimbolanden hier eintraf , erschien
^vermutet dis Polizei und untersuchte mehrere als Pasiagiergut
^gegebene Körbe. Angeblich sollten die Körbe Kirschen enthalten

nach Mainz verbracht werden . Bei näherer Untersuchung er-
W sich aber , daß der Inhalt der Körbe mit einer dünnen Schicht
Mchen bedeckt war und der übrige Inhalt aus frifchgeschlachtetenr
Schweinefleisch bestand. Das Fleisch von über zwei Zentnern Ge--
Hchk wurde beschlagnahmt und die Personalien der beiden Beglei-
D, sestgestellt. Das Fleisch rührte jedenfalls aus einer Schwarz-
Mllchtung her : es gelangte auf der Freibank zum Verkauf

Dchlar . In das Garderobegeschäft von Stern in der Brücken-
HHhe wurde ein Einbruch unternommen . Der Wert der gestoh»

"«n Sachen wird aus ungefähr 18 000 Mark angegeben.

Burries Allsrlei.
»f, Zteue ^ -Markstücke. Schon seit einiger Zeit ist eine verstärkte
tz"bprägnpg von s-i-Markstücken angeordnet . Man trifft jetzt häu-
.9 -Verkehr die neuen, etwas schwärzlichen50-Psennigstücke, die
7 Äußerlich infolge geringer Beize von denen anderer Jahre da¬chAunterscheiden,daß ihnen der Silderglanz fehlt:die Legierung

gleiche. Die Prägung wird in den nächsten Wochen wieder
..Ahören, da von den herzusteUenden 10 Millionen bereits 5 Mil-

fertig find. Dagegen werden laufend zur Beseitigung des
«Mlels an kleiner Münze eiserne SO-Pfennigstücke und zinkene
mMennlgstücke geprägt . An 6-PfemiIgstückönsind bereits 87 Mil-

an lO-Pfennigstücken 29 Millionen hergestellt. Infolge un-
Knvftrvwngels werden Kupiermünzen nicht mehr geprägt,

«oblctu . Der Befehlshaber der zehnten französischen Armee,
^eral Mangln , hat die Auflösung des Vereins Borussia in Kirn

und des Sprtklubs in Merksheim an der Nahe verfügt , weil Mit¬
glieder einen französischen Offizier befchimpft hätten.

Dillingen. Ein Ingenieur von hier fing in seinem Garten in
der BlumeHftraße einen weißen Sperling . Das Gefieder des Tier¬
chens weist nicht einen -einzigen grauen Fleck auf.

Auch ein Fräulein kann Frau heißen. Der Minister des
Innern , Heine, hat aus Anlaß eines Einzelfalles folgende Verftiaung
erlaßen : Die Bezeichnung „Frau " für eine Angehörige des weib¬
lichen Geschlechts ist nickt gleichbedeutendmit Ehefrau : sie ist weder
eine Personenstandesbezeichnung noch ein Tei! des Namens , noch
ein Titel, der verliehen werden müßte oder könnte. Es kann des¬
halb auch keiner ledigen Frau verwehrt werden, sich Frau zu
nennen. Die Verfügung des Ministers des Innern vom 31. Juli
1869, die der entgegengesetztenAnsicht Ausdruck gab und die darauf
gestützte Praxis, 'wonach das Prädikat Frau als Titel oder könig¬
liche Gunstbezcichnung verliehen -wurde, entbehren eines Rechts¬
grundes und entsprechen nicht den heutigen Lebensverhältnissen und
Tatsachen. Ich werde deshalb diese Verfügung nicht mehr an¬
wenden lassen. i

Verwüstung der sächstschen Wälder . In Sachsen wurden die
Staatswaldungen von jeher van der früheren Regierung mit pein¬
lichster Sorgfalt für dje/Gesamtheit vermaltet . Jetzt aber sind be¬
sonders in der Nähe von größeren -Städten fast täglich Hunderte von
Männern , Frauen und Kindern damit beschäftigt, die Wälder nach
und nach abzuholzen. Besonders schwer hat unter diesen Ver¬
wüstungen die Dresdener Heide zu leiden. Es ist ein offenes E-e-'
heimnis, daß hierbei nicht allein für den eigenen Bedarf Bäume
gefällt werden-, sondern daß bereits ein schwunghafter Schleich¬
handel mit dem auf unrechtiuäßige-m Wege erworbenen Holze ge¬
trieben wird . Das Forstpersonal wagt es kaum, gegen die Uebel-
täter einzuschreiten. So geschieht nichts gegen dis Waidverwüster.

Die Reichsminisier Hermann Mütter und Dr. Bett werden
den Vertrag unterzeichnen.

mz Berlin,  26 . Juni . Die Reichsminister Hermaim Müller
und Dr . Bell haben sich auf einstimmiges Ersuchen der Reichsregie-
rung entschlossen, als Bevollmächtigte in Versailles den Friedens¬
vertrag zu unterzeichnen. Sie haben geglaubt, unter dem furcht¬
baren Druck der Volksnot und dem unbedingten Bedürfnis , endlich
zum Frieden zu kommen, sich diesem letzten und schwersten persön¬
lichen Opfer nicht entziehen zu können.

Ein französischer Lammerantrag auf Zerstörung des Nieder¬
walddenkmals.

mz Paris,  25 . Juni . Mehrere Deputierte haben in der
Kammer eine Resolution eingebracht, in der sofort ersucht wird , die
möglichst rasche Zerstörung des auf der Höhe des Niederwaldes er¬
richteten Denkmals zu fordern . Es soll dies eine Züchtigung
Deutschlands für die Versenkung der Flotte und Verbrennung der
französischen Fahnen sein.

mz Berlin , 26. Juni . Wie die „Berliner Zeitung " meldet, lieh
in der letzten Nacht die Entente dcm Gesandten v. Hantel zwei
Noten  überreichen , deren eine sich auf die Versenkung der deut¬
schen Flotte in Scapa Flow und die Verbrennung der französischen
Fahnen in Berlin bezieht. Die alliierten und assoziierten Mächte
erklärten darin u. a ., daß sie von diesen Taten als Zeichen des bösen
Willens Kenntnis nehmen und daß sie sogleich nach der Beendigung
der Untersuchungen die notwendige Wiedergutmachung fordern wür¬
den. Eine Wiederholung solcher Akte müsse sehr unglückliche Wir¬
kung auf die künftige Ausführung des Friedensvertrages haben.
Deutschland werde sich nicht beklagen dürfen, wenn die alliierten
und assoziierten Mächte alle Mittel , die ihnen durch den Vertrag
insbesondere durch Art . 429, zugebili' gt sind, in Anwendung bräch¬
ten. — Die zweite Note bezieht sich auf die angebliche -deutsche
Drohung gegen Polen . Die Entente weist darauf hin, daß sie die
deutsche' Regierung in aller Form verantwortlich macht, dafür zU
sorgen, daß von dem im Vertrag bestimmten Zeitpunkt an, , alle
Truppen und alle deutschen Beamten aus den abzutretenden Ge¬
bieten zurückgezogen werden und daß etwaigen Insurgenten in
.diesen Gebieten keine Unterstützung zuteil wird.

Keine Verhandlung über die Besetzung des Rheinlandes.
Versailles.  Der Präsident der Konferenz beantwortete die

Note betreffend Unterhandlungen über die Besetzung der rheinischen
Gebiete mit dem Hinweis auf Artikel 432 des Vertragsentwurfs,
den die deutsche Regierung angenommen habe. Deutschland habe
schon jetzt die Verpflichtung, die Bestimmungen des Sonderabkom¬
mens anzunehmen. Daher sei kein 2lnlaß zur Eröffnung von
Unterhandlungen über dieses Aktenstück, das gleichzeitig mit dem
Vertrag zu unterzeichnen sei.

Der Artikel 432, auf den Clemenceau in vorstehendem Schreiben
Bezug nimmt , lautet:

Hie üiirai me Besetzung und den jetzigen Vertrag nicht erledig¬
ten Fragen werden Gegenstand späterer Vereinbarungen sein,
welche anzuerkennen Deutschland sich schon jetzt verpflici--ket.

Berlin . Die Deuljche Bolkspartei hat in der Landesversamm¬
lung eine Interpellation eingebracht, in der die Staatsregierung
um' Auskunft gebeten wird, welche L>chritte sie zu tun gedenkt, um
das sofortige Inkrafttreten des Abkommens über die militärische
Besetzung des Rheingebietes nach der Unterzeichmmg des Friedens-
Vertrages zu veranlassen, da nach der Meinung der Besatzungsbe¬
hörden die jetzt geltenden drückenden Bestimmungen nach monate¬
lang bis zur Ratifizierung gelten sollen.

mz Metz, 26. Juni . (Havas .) Der B ü r g e r m e i ft e r
reuet non Metz  hat nachstehendeProklamation in den Stra¬

ßen der Stadt anschlagen lassen: Teure Mitbürger ! Die Deutschen
haben die Unterzeichnung des Friedens angenommen , der ihre Nie¬
derlage bedeutet. Das ist Frankreichs Sieg ! Der Krieg ist zu
Ende. Die auf unserem Lande seit 1871 lastende Schande ist abge¬
waschen. Metz ist wieder französisch geworden . Nach jahrelangen
Leiden und Bedrängnissen sind wir am 11. November 1918 durch
den Waffenstillstand französisch geworden. Heute werden wir es
offiziell durch den Friedensvertrag , der der Welt die Ruhe zurück-
gibt. Wir haben ein Recht, uns rückhaltlos zu freuen, und die

'Pflicht , den großen französischen Sieg zu feiern. Wir haben heute
auch die gebieterische Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen gegen¬
über Frankreich und seiner wackeren Armee, die uns von dem lang-
währcnden deutschen Joch befreite. Wir werden es daran nicht
fehlen taffen. Wir werden dem französischenBaterlande treue Un¬
tertanen sein und uns achtungsvoll den Gesetzen und Verteidigern
der öffentlichen Ordnung fügen. Wir werden unaufhörlich für das
Land , jeder in feiner Sphäre , mit Hingebung arbeiten . Wir wer¬
den Frankreich helfen, die grausamen Wunden , die der Krieg ihm
geschlagen, schnell zu heilen, und so werden wir zeigen, daß wir
würdig sind der schweren Opfer, welche es für sins eingesetzt hat.
Zeigen wir uns bei dieser -Gelegenheit als glühende französische
Patrioten . Metzer, unser Ruf soll sein: Es lebe Frankreich, es lebe
die Republik, gez. Prevel.

mz Washington. 26. Juni . (Reuter .) Für den Dienst in
Europa meldeten sich 70 000 Freiwillige . Diese Zahl ist ausreichend
zum Ersatz der Mannschaften der Besatzungsarmee.

mz Amsterdam, 26. Juni . Wie der „Telegraaf " aus Paris
meldet, werden die Vereinigten Staaten allen internierten
Deutschen,  die in die Heimat zurückkehren wollen, die Rückkehr
gestatten. Der erste Transport geht am 23. Juli nach Rotterdam
ab. Darunter befinden sich auch mehrere Offiziere der Handelsflotte.

mz Berlin , 26. Juni . Die Waffenstillstandskommission wird
abgebaut . Ihre Arbeiten gehen auf die entsprechenden Reichsämter
über, ein größerer Teil auch auf das Auswärtige Amt, wo ein be¬
sonderer Unterstaatssekretär zur Abwickelung der Friedenssragen
ernannt werden soll.

nrz Berlin , 26. Juni . Von unverantwortlicher Seite wurden
heute in Berlin große Mengen Flugblätter verbreitet , des Inhalts,
daß die Ostfront zum Kampfe entschlossen sei und daß General
Hoffman« , wenn auch gegen den Willen der Regierung , jeden Fuß¬
breit deutschen Landes gegen die Polen verteidigen würde . Es
wurde bereits festg'estelh, daß die Regierung unter allen Umstän¬
den darauf bestehen wird , die von ihr als selbstverständlich ange-
strebte Erfüllung des Friedensvertrages nicht durch willkürliche

Maßnahmen irgend welcher Stelle gefährdet zu sehen. Genera!
Hoffmann  ist inzwischen zur Disposition gestellt  wor¬
den.

mz Berlin , 27. Juni . Der R e i chs w e h r m i n i st e r hat zur
Sicherung des Eisenbahnbetriebs auf Grund des § 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand folgende Verordnung ^ erlassen: § 1.
Sämtlichen innerhalb meines Befehlsbereichs bei Eisenbahnbe¬
trieben beschästigien Personen ist bis auf weiteres verboten, wenn
sie nicht den 'Nachweis der Unfähigkeit erbringen , 1. die 'Arbeit
niederzulegen, 2. von der Arbeit fern zu bleiben, 3. die Arbeit zu
verweigern , 4. ohne Zustimmung ihres Dienstvorgesetzten die 2lr-

-beitsstelle zu wechseln. 8 2. Personen , welche die Arbeit bereits
niedergelegt haben, haben diese am 28. Juni wieder aufzunehmen,
wenn sie nicht den Nachweis führen, daß sie arbeitsunfähig sind.
8 3. Den in 8 1 -aufgeführten sowie sämtlichen anderen in meinem
Befehlsbereich befindlichen Personen ist es verboten, im Eisenbahn¬
betrieb Beschäftigte mündlich oder schriftlich oder durch Verteilung
non Drucksachen,' den Erlaß von Aufrufen oder sonst in irgend einer
Weise zum Niederlegen der Arbeit, zum Fernbleiben von der Arbeit
und deren Verweigerung und zum Wechseln der Arbeitsstelle ohne
Zustimmung von deren Dienstvorgesetztenaufzufordern oder anzu¬
regen. 8 4. ZtlwiderhandltUtgen gegen die Bestimmungen der
§8 1, 2 und 3 werden, insofern nach .bestehenden (Oesetzen keine
höhere Strafe verwirkt wird (vergleiche 8 Ä R.-Str .-G. Landesver¬
rat ) gemäß 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand mit Ge¬
fängnis bis 'zu einem Jahr bestraft. Der Oberbefehlshaber, gez.
ilioske, Reichswehrminister.

mz Berlin , 26. Juni . Die Vertreter des Reichsverbandes deut¬
scher Unteroffiziere wurden gestern vom Reichswehrminister empfan¬
gen. In der Unterredung kam zum Ausdruck, daß die Unteroffiziere
unter Zurückstellung ihrer persönlichen Ueberzeugung gewillt sind,
den Dienst weiter zu versehen und den Befehlen der Regierung un¬
bedingt Folge zu leisten in der klaren Erkenntnis , daß dies in deck
gegenwärtigen schweren Tagen im Interesse des Reiches notwen¬
dig ist.

mz Berlin . 26. Juni . Der Reichsminister stimmte zu, daß an
Mannschaften der vorläufigen Reichswehr und Unteroffiziere, soweit
sie nicht dem aktiven Unteroffizierkorps angehört haben , Ent¬
lassungsprämien gezahlt werden, und zwar nach einer Dienstzeit
von sechs Monaten hundert Mark, für jeden weiteren Monat
50 Mark bis zum Höchftbetrage von 1000 Mark . Mannschaften
und Unteroffizieren soll beim Uebertritt in eine Zivilstellung eine
gewisse Sicherheit für die Uebergangszeit gefchafsen werden. Für
die aktiven Unteroffiziere wird im Wege der Gesetzgebung ge¬
sorgt.

mz Schönebcrg bei Berlin , 27. Juni . Gestern abend wurden
von Plünderern ein Konfektionsgeschäft und ein Bäckerladen ge¬
stürmt. Hierauf wurde die Menge in die Nebenstraßen gedrängt,
wo die Plünderungen fortgesetzt wurden . Non der Bürgerwehr
wurde geschossen und Handgranaten geworfen. Gegen 10 Uhr
rückten zwei Kompanien Regierungstruppen mit Maschinenge-
wchren an und besetzten den Kaiser Wilhelm-Platz und die Haupt¬
straße.

mz Berlin , 26. Juni . Die Unruhen in Hamburg  stel¬
len sich, wie wir hören, als ein Teil groß angelegter Aufstandsver¬
suche dar/ die über ganz Deutschland hin vorbereitet waren . In
Hamburg ist jedoch den Führern die Bewegung zu früh aus den
Händen geglitten. Weder die Hamburger Bevölkerung weiß, wo¬
zu sie gebraucht werden sollte, noch die Mitglieder der Zwölfer --
kommission. Die eigentiiche Leitung hält sich im Hintergründe . So
ist Hamburg das Opfer eines politischen Planes geworden. Es
sollen bisher 40 Tote und zahlreiche Verwundete festgestellt wor¬
den fein.

mz Frankfurt a. O., 26. Juni . Nachdem bereits in den gestri¬
gen Morgenstunden auf dem Obst- und Gemüsemarkt Plünderungen
vorgekommen waren , ging der Mob am gestrigen späten abend cm
Anschluß an eine Versammlung der Unabhängigen zu schweren
Ausschreitungen über . Er zog vor das Gefängnis und befreite
sämtliche Gefangene, darunter einen Mörder . In der Stadl plün¬
derte die Menge eine größere Anzahl Läden, vor allem Waren¬
häuser, sowie mehrere Restaurants und Kaffees. . Als Regierungs¬
truppen einfchritten, war ein großer Teil des Unheils schon geschehen.
Aus dem Marktplatz find zahlreiche Läden und Warenhäuser sowie
5lonsektlonsgeschäftegeplündert und zerstört worden . Der Schaden
ist vorerst noch nicht übersehbar. Es scheint, daß ortsfremde Ele¬
mente bei den Ausschreitungen die Führung übernommen hatten.

Bei den Ausschreitungen in Frankfurt  a . d. O. find bisher
10 Tote, sechs Frauen und vier Kinder, zu verzeichnen gewesen.

Letzte Mchrichlen
mz Danzig. 27. Juni . Der Vollzugsausschuß für Danzig und

Westpreußen hat in seiner gestrigen Sitzung einstimmig folgenden
Aufruf beichlor >n ->- die - ?c,a ; rang Westpreußens '. Die Unter¬
zeichnung des .ng!s ist von der Rationalverststnmumg
beschlossen wou .. /. , ä:,-» WAens der Bevölkerung,
Westpreußen der -..-g/ -- .« u er,-ulen , , müssen wir der
Uebermau) der o nie w. .>«</«. Widerstand ist nutzlos und be¬
deutet Selbstmord . Wir uü r-i in das U'/vsrmsckiiche fügen.
Wir wollen kc'n : i . . .g im en,enen L -a». Einige private
Politiker fp.c : .i -e wollen eilte O;>. /publik muf»
richten uno >■ ■ r t n uing» gegen alte- Wider¬
strebenden I.- -- • w tuet:, Geb: -e. -die in dem
Friedensvetu ua.t .-üe ertza--: b' -den, dieser
Republik an : , ni - bei - Formen
an . Wir erklär» i<. . B . " . ■'•v .i - >' s .Betrug am
ganzen Volke, vliemals wurde n- Di-, -bi  ft . ch»irischere Be¬
stimmungen dulden: denn Reaktionäre find ihre Begründer .^ Sie
lassen sich nicht vom Wähle der Gesamtheit teile.:, ianaern verfolgen
ihre Sonderbestrebungen . Nackte Selbstsucht sind ihre Triebkraft.
Wir rufen der gesamten Bevölkerung zu: .Seid auf d -c .'nur! Setzt
dieser Katastropbenvolitik schärfsten Widerstand entgegen. Nicht
neues Blutverg . sondern friedliches Zukammeitledeti. der
Völker ist uiis-f » L»>-u„g. Den nii^eramwoniich .'n Treibern er¬
klären wir , dag ihre Bestrebungen an dem einheitlichen Willen der
arbeitenden Bevölkerung zerschellen werden.

mz Königsberg, 27. Juni . Oberprasident o. Batocki
veröffentlicht eine Erklärung:  Nach Annahme -dos Friedens,
der uns neben anderen gegen Deutschlands Ehre und Zukunft ge-
richteten Bedingungen die Polonifierung der deutschen Ostmark
bringt , richteten' die Bewohner der Ostmark an mich das Ersuchen,
mich mit all denen von ihnen bezeichneten Männern an die Spitze
eines -der Form nach vorläufig vom Reich zu trennenden , die Nord¬
ostmark umfassenden Staatsgcbildes zu stellen, um so die Möglichkeit
bewaffneter Abwehr gegenüber den Polen unabhängig von der
durch den Vertrag gebundenen Reichsregierung zu schaffen. In
voller Würdigung ' der vaterländischen Absichten der Urheber dieses
Planes -habe' ich' die Beteiligung daran abgelehnt und vor seiner
weiteren Verfolgung gewarnt . — Im Anschluß daran legt v. Batocki
Rechenschaft ab über die Gründe , die ihn zu -seiner ablehnenden
Entschließung bewogen haben. Diese lagen vor allem in der
gegenwärtigen Aussichtslosigkeit bewaffneten Widerstandes und
der staatlichen Selbstandigkeitserklärung der Ostmark, der , recht¬
zeitig vorbereitet und eichetzend, erfolgreich hatte sein können, jetzt
aber schnell und rühmlos zusammenbrechen und das engere und
weitere Vaterland den schweren Folgen des Bruchs dos Friedens¬
vertrages aussetzen würde.

mz Bamberg , 26. Juni . Der V e r f a ss u n g s a u ss chu ß
des bayerisck ) en Landtages,  der den von der Regierung
vorgel-egten Entwurf der Verfassungsürkunds für den Freistaat
Bayern in den nächsten Tagen beschleunigt behandeln wird, hat m
seiner heutigen Sitzung den grundlegenden Llrtikel 1 in. i^^ enoer
Fassung angenommen : Bayern -ist ein Freistaat und Mitglied der
deutschen Reiches. Die bisherigen Landesteile Bayerns in ihrem
gesamten Vcstande bilden das Staatsgebiet . Die Grenzen des
Staatsgebietes können nur durch -Gesetz abgeändert werden. Rach
einem weiteren Beschluß soll die Staatsgewalt von der Geiamthett
des Volkes ausgehen . Sie wird durch den Staatsbürger und un¬
mittelbar durch dis in dieser Verfassung eingesetzten Organe aus¬
geübt. Die Frage betr . Beibehaltung der weih-blauen Landssfarbe
wurde zur evt. Festlegung in der Verfassung bis zur zweiten Lesung

> zuntckgestellt.



Erkämpft.
Roman von Otto Elster.

(25 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .-
Weil sie Dich durch die Maske einer trauernden Witwe zu

täuschen wußte ! Laß Dir nun weiter sagen , daß ich nach der
Rückkehr Alfreds erfuhr , diese Frau fei ihm nachgereist und suche
die alten Beziehungen wieder anzuknüpfen . Zu welchem Zweck —
das kannst Du Dir wohl leicht vorstellen , wenn Du an die verän¬
derte soziale Stellung Mfreds denkst. Ein Zusammentreffen meines
Sohnes mit dieser Frau mußte unter allen Umstanden vermieden
werden : ich bat daher Meerwart , der mit allen Verhältnissen ver¬
traut war , aufzupassen und nachzusorschen, wo diese Person geblie¬
ben war Als er das letzte Mal in Homberg war . brachte er mir
die Nachricht, die Frau weile in Berlin . Die Krankheit Mfreds ver-
hinderte mich, weitere Nachforschungen anAufieilen. benoch-
richtiqt mich Meerwart , daß es jener Frau doch gelungen ist, sich uns
unerkannt zu nähern und sogar die Verbindung mit Alfred wieder
herzustellen . Und diese Person ist eben die sogenannte Mistreß
Mary Marten!

Berta sah nachdenklich vor sich hin.
Die Mitteilungen , die die Baronin ihr gemacht, überraschten

sie nich» eigentlich , denn sie hatte sich schon selbst gesagt, daß zwischen
Alfred und Mary irgendwelche Beziehungen von früher her be¬
stehen mußten . Nur über die Art dieser Beziehungen war sie im-
unklaren gewesen . Die Worte der Baronin klangen ja sehr ver¬
ständig . und diese alten Beziehungen , die sie anführte , waren auch
ganz natürlich : aber es schmerzte Berta , denken zu sollen, daß sie
sich in Marys Charakter so getäuscht und daß Mary sie absichtlich
hinter das Licht geführt haben sollte . War dieses wirklich der Fall,
dann war auch sicherlich die AnnaiMe der Baronin gerechtfertigt,
daß man es in Mary mit einer leichtsertigen und intriganten Frau
zu tun habe, die unlautere Zwecke verfolge . . ^ .

Ich bin noch nicht ganz überzeugt , liebe Tante , sagte sie nach
einer Weile . Mary machte stets einen verrrauenerweckenden Ein¬
druck: ich kann mir nicht denken, daß sie zu Alfred in einem un¬
lauteren Verhältnis gestanden Hot. Und der Umstand , daß diese
Nachrichten von Meerwart stammen , machen mir dieselben nicht
glaubwürdiger . ,

Beharre Du nur in Deinem unverständigen Vertrauen , ent-
oegnete die Baronin in scharfem Tone . Du wirst eines Tages schon
enttäuscht werden . Ich hoffe , daß dies noch vor Deiner Heirat mit
Alfred geschieht.

Bon einer solchen kann jetzt doch wohl kaum die Rede fein . _
Weshalb nicht? fuhr die Baronin auf . Der Arzt stellt die Hei¬

lung Alfreds in sichere Aussicht. . , .
Ich hatte Alfreds Krankheit ,etzt mcht im Simi . erwiderte

Berta ernst. Don einer Verbindung kann, solange ungeklärte Ver¬
hältnisse aus der Vergangenheit vorliegen , jetzt nicht die Rede sein.

So hebst Du die Verlobung aus?
Ich trete vor früheren Rechten als die weinigen zuruck.
Dir Baronin sprang auf , ganz ihre Rolle der Niedergebeugten

vergessend . Sie sah ihre ganzen Pläne scheitern und geriet darüber

^Das ist ein leerer Dorwand ! rief sie. Aeltere Anrechts an
Alfred nicht — Du hast kein Recht, unter diesem Borwand zurück
ßulrßtßn.

Ich werde Mary selbst um Aufklärung bitten , beruhige Dich,

" ""Weißt Du denn, wo die Abenteuerin sich befindet?
Ihr Aufenthalt in Berlin wird (cyon zu ersayren zern.
Und wenn sie Dich belügt?
Ich werde Beweise fordern!
Die Baronin sank in ihren Stuhl zurück. Ihre Erregung kannte

keine Grenzen . In der Uebereilung hatte sie sich selbst verraten,
indem sie Berta den Brief Meerwarts gezeigt . Dadurch war
der Stein ins Rollen gekommen : eine Aufklärung war nicht zu vew

meiden ^ ^ ne nur  töricht handeln können ! Wie hatte sie sich
nur so hinreißen lassen können ! Sie hätte doch das tiefgewurzeite

Mißtrauen Bertas gegen Meerkvart kennen « nS sich sagen muffen',
daß Berta Meerwarts Mitteilungen nicht ohne weitere Prüfungen
als wahr hinnehmen würde . ,

Wenn Du Dich mit der Abenteuerin gegen uns verbinden willst,
rief die Baronin mit schneidendem Hohn, so steht Dir das frei . Ich
muß jedoch bemerken, daß ich nicht gesonnen bin, diese Mary
Marien auf meinem Schloß Homberg zu empfangen.

Deinem Schloß ? ^ ^ ,
— auf meinem Schloß ! Ich bin jetzt Herrin dort, und ohne

meinen Willen kommt niemand in mein Haus!
Ein bitteres Gefühl quoll in Bertas Herzen empor.
Mit einem Male erkannte sie deutlich den wahren Charakter

ihrer Tante , den sie bisher nur geahnt hatte . In ihrer edlen Denk¬
weise hatte sie das Mißtrauen gegen den Charakter der Baronm
stets zurückgedrängt : imr in letzter Zeit war der Gedanke starker
bei ihr geworden , daß die Baronin sie getäuscht haben könnte , als
diese mit solcher Rücksichtslosigkeit sich der ganzen Derwaltung des
Besitzes bemächtigte und keinerlei Einspruch duldete.

Berta erhob sich. » . *
Sei unbesorgt , sagte sie, ich werde meine Freundinnen nicht

in „Dein " Haus einführen . Da ich jedoch nicht gesonnen bin,
„Deine " Freunde , zu denen ja auch ein Meerwart gehört , zu sehen,
so gestattest Du wohl , daß ich Dein Haus verlasse.

Berta ! Kind — ich bitte Dich — so war es nicht gemeint!
Wir wollen uns nicht weiter erregen , Tante . Laß uns dieses

Thema abbrechen. Später werde ich Dir meine Entschlüsse Mit¬
teilen . ^ ,

Ehe sich die Baronin von ihrem Aerger und Erstaunen erholen
konnte, hatte Berta das Zimmer verlassen. ^

Im Hausflur traf sie einen Diener des Sanrtatsrats , der ihr
ein Billett überreichte.

Der Arzt schriebt: . .
„Mein verehrtes , gnädiges Fräulein . Ihr Herr Vetter hat

eine schlechte Nacht gehabt . Seit unsere geschätzte Freundin ab¬
reiste, ist er wieder viel unruhiger geworden . Heute morgen hat
er nach Ihnen verlangt . Ich bitte Sie , sobald als möglich zu ihm
zu kommen. ' Ihr ergebenster Dr . Landeck.

Ich werde sofort kommen, bestellen Sie das dem Herrn Sam-
tätsrat , sagte Berta zu demDiener und begab sich auf ihr Zimmer,
um sich anzukleiden.

(Fortsetziing folgt .)

Gesamtwerte von 150 Mark , dem Prekr für sein » R Pfunst Zucker,
kehrte unser Mainzer froh nach Haus«. # » geschehen i>m Juni »es
letzten Kriegsjahres 1919.

Vermischtes.
—. Aus Rheinhesien . Wie mans machen muß , um Zutrrtt zu

den da unb dort noch immer sehr reich ausgestatteten Borratskam-
mern mancher Leute auf dem Lande zu bekommen, verrät uns e.n
biederer Handwerksmann von Mainz . Dieser hatte sich nach und
nach von dem chm zugewiesenen Zucker 30 Pfund zusammengespart.
Er packte diesen von den rheinljessischen Landwirten und Wein¬
bauern so sehr gesckchtzten süßen Schatz kurzerhand auf und begab
sich mit diesem Tauschartikel auf die Suche nach Fett und Fleisch.
In einem größeren Dorfe suchte er sich sofort eines der grüßten
Häuser aus . Auf die Frage : „Könnt eich net e bissel'Butter öder
Fett oder auch Fleisch von ihn« bekomme?" wurde ihm rein mecha¬
nisch die Antwort zuteil : „Nan , wo solle mir dann all die Butter
und das Fleisch herkrieje, wo chr Leit all zusammehamstern wollt.
Da packte der .Handwerksmann feinen Rucksackaus holte das Säck¬
chen mit Zuckrr hervor und sprach selbstgesällig : „Eich hunn do 30
Pfund Zucker." Jetzt leuchteten die Augen der Hausfrau freudig
«uf , und mit einem vielsagenden Blick lud sie den Zuckermann eia,
ihr zu folgen . Sie führte ihn in eine Vorratskammer , wo neben
riesigen Schinken und festen Dauerwürsten ganz« Topfe voll
Schweineschmalz und ausgelassener Butter standen . „So , sagte
null die Bäuerin , „hier steht Butter zu 12 Mark , do Fett zu
15 Mark , hier is Schin -ke zu 15 Mark und dort Worscht zu 12 Mt.
Jetzt sucht eich aus , was ihr wollt un so viel ihr wollt . Was ver¬
langt ihr for eiern Zucker? Der Handwerksmann nannte den Preis
von 5 Mark das Pfund , und die Bäuerin war 'damit sosort einver¬
standen . Reich beladen mit Butter , Fett , Schinken und Wurst tm.

Amtliche Vekamttmachungeii
der Stadt hochheim am Main.

Betrifft : Die Ausgabe von Schnittnudeln , Erbsen und Nähr 'uppe.
Die aus Nr . 4 der Lebensmittelkarten auszugebenden Schnitt¬

nudeln , Erbsen und Nährfuppe sind an die Händler verabfolgt und
können bei denselben am Samstag , den 28 . Juni 1919 , gegen Rück¬
gabe der Quittungen Nr . 4 in Empfang genommen werden.
Auf jeden eingereichten -Bezugsabschnitt entfallen:

150 Gramm Schnittnudeln zu 23 Pfennig,
200 Gramm Erbsen zu 80 Pfennig,
y  Paket Nährsuppe zu 42 Pfennig.

Hochheim a. M ., den 26. Juni 1916.
Der Magistrat . Dr . Doesseler.

Stadt. Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr. 50

Biebrich

postfcheckkronto

Frankfurt o. IN.

Nr . 8088.

Anzetgen-Teil.

Naffmrische Aarrdesbarrk.
NerMzzische Sp ^ vkasse.

Die Zahlung der Hypothekenzinsen , welche am 30. ds . Mts.
seitens unserer dortigen Darleheasschuldner zu entrichten sind, hat
in der Zeit vom 1. bis 25 . Juki ds . Is . bei unserer Sammslstelle !N
Hochheim a.  31 . zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkasse ent-
gegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Ouittungslelstung be¬
rechtigt, er ist auch zur Amtsverschwiegenheit besonders verpflichtet.

Wiesbaden,  den 26 . Jum 1918.
Direktion der Nasjausschen Lcmdesbcmk.

Mündelsicher.

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

Nassen lokal:

Biebrich, Nathausstrahe 59.

Nassenstunden:  8 1/, —1V. Uhr.

Herren - Sommer - Kleidung
Eleganter Sommerpaleiot ^ 95

echt englisch, reine Wolle, wasserdicht

Ikrren -Waschanzöge . . . M. 60 .—, 67 .—
Waschjoppen M. 35 .—, 48 .—, 55 .—, 78 .—
Lüster -Saccos M. 40 —, 48 .—, 60 —, 80 .—, 95—
Rohseidene u .helle Saccos M.35 .—, 48 .—,65 .—

Jünglings - u. Knabengrößen entsprechend billiger,

□eg . Damcn -Regenmäntel
echt englisch , Ia. Oummi m *

£!eg . Damen -Regenmäntel und -Jacken
la . Seide Al 195 .- , 295 - , 395 -

Bruno Wandt, SSÄ

Imme  Mzenkkie
eingetroffen. Verkauf ob Fabrik-Lager.

August von Schlemmer Aachs.,
Hochheima. Main.

Begreifliche Dolkswuk.

Hamburg,  24 . Juni . Das Publikum ist empört über die
Nahrungsmittelfälschungen und die ekelerregenden Zustände in dein
Betrieb des Konservenfabrikanten Heil , der fast der Lynchjustiz zum
Opfer gefallen war . Man muß sich unwillkürlich fragen , wie es
möglich ist, daß ein derartiger Schmutzbetrieb nicht von den Be¬
hörden selbst entdeckt wird , sondern daß erst ein Zufall daraus
führen muß . Diese Frage ist um so mehr berechtigt, als gegen Heit
schon einmal eine Untersuchung wegen nicht einwandfreien Betriebs
schwebte, die auch später eine gelegentliche unerwartete Kontroll«
sehr wohl gerechtfertigt hätte . Wenn wir wieder Ruche und Ord¬
nung bekommen wollen , mutz vor allem den Wucherern das Hand¬
werk gelegt werden , die den Hunger des armen Volkes für ihr« ff*-
wissenlosen Geschäfte ausbeuten . Gerade in diesen unnchigen poli¬
tischen Zeiten haben die Behörden selbst das größte Interesse daran,
namentlich auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung recht g«-
wissenl-aft achtzugeben , weil der kleinste Anlaß zu neuer politischer
Erregung führen kaiin . So haben sich heute in Hamburg bl*
lichen Skandalmacher die Empörung des Publikums über den FaU
Heil zunutze gemacht, und sind im Begriff , großen Skandal unb ®«>
walttaten hervorzurufen . Der Rathausmarkt steht dicht voll Meu¬
chen und die benachbarten Hauptstraßen werden von Rotten ,un¬

ser Burschen durchzogen, die die dortigen großen Delikatessenge-
schäste bedrohen . Ein Haufe schleppte die Prokuristen des Heilfchen
Betriebs unter Schlägen an den Sockel des Kaiserdenkmals auf
dem Rathausmarkt und stellt« sie dort an den Pranger , bis eine
Militärwache sie befreite . Verschiedene Arbeiter und ein Meister von
zwei weiteren Sülzesabriken , die die Menge heute ebenfalls ge¬
schlossen hat, müßten auf Wagen die Stadt durchfahren und von der
Sülze essen, andernfalls ihnen Schlüge drohte . Eine Menge trat
in das Kriegsversorgungsarnt ein , beschädigte die Bkweaueinri^
tungen und trieb das Personal auf di« Straße . Die Bewegung ist
noch nicht abgeschloffen. — Schon jetzt darf als erwiesen gelten , de«
Heil tatsächlich die ekelerregenden Dinge zu seiner sogenannten D»U-
kiteWilze verarbeitet hat.

Das Schicksal der Kirchenglocken.
In den Tageszeitungen ist kürzlich eine Notiz erschienen, nach

welcher die von den Kirchengemginden während des Krieges abge¬
lieferten Kirchenglocken noch unversehrt auf den Lagern der KriegS-
metall -A .-G. lagern sollen . Von zuständ. Stelle wird dem WTB . hierzu
mitgeteilt . daß diese Annahme nicht zutrisft , vielmehr der weitaus
größte Teil der enteignetcn Glocken währeiid des Krieges auf den
Hüttenwerken oerarbeiiet wurde . Diejenigen Glocken, welche noch
unzerschlagen vorhanden waren , sind unverzüglich zurückgestellt und,
soweit sie identisiziert werden konnten , den Vorbesitzern bereits zu»
rückgegeben bzw . zum Rückkauf angeboten worden . Der Rest der
Glocken, eine verhöltnismäßig geringe Anzahl , deren Herkunft nicht
ohne weiteres festzustellen war , weil sie trotz der ergangenen An¬
weisung von den Ablieferern nicht mit den vorgeschriebenen Kenn¬
zeichnungen wie Ursprungsort usw. versehen worden sind, ist listen«
mäßig inventarisiert worden . Ans Grund des angeserligten Ver¬
zeichnisses wird die Reichsregierung durch Vermittlung der Kul¬
tusministerien die Eigentümer ermitteln . Glocken, die nicht an»
geboten bezw . in der Liste nicht enthalten sind, sind verarbeitet.

Bücherschan.
Der „Rhein im Bild ". Die 7. Nummer der WochenschriftSIjc

„Rhein im Bild «" ist erschienen,
interessanten Sachen einen Aufsatz
Bauten in Trier und Mainz " und
ftellung in Saarbrücken ".

S !« enthält neben anderen boch-
über „Karl Mangin und sein«
einen Aufsatz über „Die Nus-

(4955a)

prima Qualität

Cs . 3000 Fm.Tannen-oder Fichtenholz
evtl, auch hi kleineren Mengen im besetzten Gebiete zu kau¬
fen gesucht. Wilhelm Mauev.

Dampfsägewerk und Iimmergeschäft
Höchsta. M.

Die in meinem Verlage erscheinenden Zeitungen:
Nassauischer Anzeiger

Amtliches Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden i

Hochbeimer GLaöianzeiger
Amtliches Organ der Stadt hochheim a. M.

haben jetzt eincri gemeinsamen Text- und Anzeigenteil-
Alle Anzeigen, auch solche, die nur für eine der beiden
Zeitungen bestellt silid, erscheinen stets in beider»

cechnel.Blättern , werden aber nur einmal berr

Der Verbreitungskreis der Anzeigen hat hierdurch
eine erhebliche Erweiterung erfahren.

Biebrich a. Rhein , 1. Juni 1919.
ZeiLungsverlagu. VuOdrulkerei Guido Zeidler.

Ich suche einige
SchreibmaWinen
Continental oder ähnliche.

Angebote mit Angabe des Alters
oder Fabritmumnnr erbeten an
C. W . Fries . Cöln . Wolthestr. 65.

Warnung.
Ich warne birrmik Jedermann

vor der Weiternerbreckung des
gänzlich unwahren Gerüchtes,
meine Frau lei von iranzösiichen
Soldaien angssallen worden.

Sosef Schlosser',
Hochheim a.  M.

Geschnittener

Ziegenbock

Gute Mchziege
zu verkaufen.

Präin. Qold . Medaille Fass ! Rehm,
Zahn-Praxis

Wiesbaden , Prledriehstr , 50 , *;

3 Monate alt . preiswert zu-v«̂
hausen bei Adolf Hükk,
Hochheim a M . ,Aalbauslkr.

Ehrliches , sauberes
Monatmaöchsn

over Frau
täglich 2—3 Eldn vorm , gesucht'

lllnoebvte unter 364 an
Fil -Exped.

hochheim.
Werlettranc »».'

Schirm- ÄeparaLmen
schnell und billigst. <>

Gntiahr , Hochheim. Winkerg.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , NervtöteO
Plombieren, Zahnregulierungen , KunstL Zahö"

ers&tz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprechet . : 9—6 Uhr « Telefon 311 ®'

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

vrzugrpreir : n
Lrmgerlohn . b

bei je

M 76

An
X «. Armee District de 1
«528 /i ..

Die Automobile irr
Wiederaufnahme der
»erden den Eigentüm!

Den Eigentümern
und Fahrräder du
Wiesbaden , den 26

Le E
Amrinistrateur mtlitair

Die Ausfuhr 001
^ «reiche des besetzter
"erbaten.

Wiesbaden , den

Administrateur

Liste der Zentralb
Wetten mit festem ^ 5;
stich assoziierten Machte
Nnanzministeriwns vom

1. Barmer Bankoe
“ln . Gesamtheit der 1

tchen Anleihen.. 4. Bank für Hand«
»Mtheit der .

5. U. Levy , Köln,
»chreibunaen v. Eisenb.

6. Mitteldeutsche
"nleihen und alle Ne

ye K
lew

, 7. Bankhaus I . H. •»«Jen Staaten und itatii
8. Salomon Oppen

Anleihen.
9. Dresdener Bank,
Mktoria -Fals u. P>
10. Deichmann u.

'Hch argentinische Schuld
^  11 . Leopold Selig!"yres.

12. Siegfried Slmo
^ 13. E. Deves , Köli
Renten.

Wiesbaden , den 30.
Le E

«dministrateur militai
^lr. 4277

Zur Förderung de«
^gung hin die nächste!
ubereingekommen , einer
cheken bei 4 'A projentif
Ane jede weiteren Unk
Ulung des Reichspfa!

Hypothekenbanken 1
'ftllen. der die Betteili
ftnzelnen Institute üb
?sszu dienen , um die er
hekenbankgesetz bis

»uch darüber hinaus zw
'chuldnerifcher Bürgscha
^uch des Staates , in
Hypothekenbanken beho

diejenigen Betrag
^ >ts auf Kleinmohnun
Mlt haben , sofern sie
^ygungen umgestellt ir

zum 1. Juli 1920
?°nken in Frage : ^
Aast in Berlin . Deuts
Octenfaanf in Hambur

IUrl Q. M ., Preußische
redsi.Uxtj,>ahaax in ü

■n Berlin . Deutsche Gru
«ank (Aktiengesell 'chaft
ftedstbank in Köln a.
M j„ Berlin . Nord!
Mche 5)ypothekenbank
/H  ben Zenirolverband
iw B .), Souderaussck

7, Doroiheenstraß
Berlin W . 66 . den

Wichelmstraße 8
Der Skaatsko

Wiesbaden , 27 . Ju

^r . L . 1720.
^428.

Ich ersuc
’QUl«c Kreist

Belräp
dis Hebe

? ' die sichlluli ds . :
. Bei der
taa ° n die

Wiesbad


	[Seite 301]
	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Seite 304]

